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Deutschland erwache!
Wählerinnen und Wähler zum Reichstag;

Zn dem harten Ringen der Arbeiterklasse
Md aller freiheitlich denkenden Volksschichten
Deutschlandsgegen Knechtschaftund Diktatur
ist der 31. Juli ein Tag von entscheidender Be¬deutung.

Militaristen und Nationalsozialisten nehmen
einen neuen Anlauf, die Gewalt zu ergreifen.
Sie stürzten die Regierung Brüning , nicht um
etwas Besseres an ihre Stelle zu setzen, nicht
um dem Bolke in schwererZeit mehr Einfluß
auf Staat und Wirtschaft zu verschaffen, son¬
dern um einem Kabinett des Adels, des Groß¬
grundbesitzes und des Schwerkapitals an die
Macht zu verhelfen.

Diese Regierung hat in ihren ersten Ver¬
lautbarungen, dem „Wohlfahrtsstaat" und dem
„Staatssozialismus" den Krieg erklärt und du
mit.bekundet, daß ihre „grundsätzlich neue Rich¬
tung der Volksführung" gegen die Volksschich¬
ten gerichtet sein soll, die sich in den 14 Zah¬
len nach dem Zusammenbruch des alten Regimes
die Staatsbürgerrechte der Demokratie und eine
beschränkte soziale Fürsorge errungen hatten.

Die Bildung dieser volksfeindlichen Regie¬rung wurde nur möglich durch die National¬
sozialistische Arbeiterpartei, die durch ihre Füh¬rer Hitler und Göring die Tolerierung des
Kabinetts Papen gegen gewisse Gegenleistun¬
gen versprach. Die Regierung löste auf ihren
Wunsch den Reichstag auf, sie überließ ihnen
den Rundfunk für ihre Propaganda , sie stellte
die von Eroener verbotene Privatarmee Hit¬
lers wieder her, sie gab ihr das Recht, Uniform
M tragen und zu demonstrieren.

Zahlen aber muß das Volk!
Die Regierung Papen hat ihrer Kriegser¬

klärung an den „Wohlfahrtsstaat" sehr rasch
die Tat folgen lassen in Gestalt einer neuen
Notverordnung, die alle bisherigen an Härte
weit Lbertrifft.

Sie Hut den Opfern des Krieges , den
Witwen und Waisen , den Opfern der Ar¬
beit . Len Invaliden , den Opfern der
Krise, den Arbeitslosen die kärglichen
Rente « gekürzt. Sie hat dem Beamten,
dem Handwerker, dem Kaufmann , dem
Käufer neue Abgaben aufgebürdet . Sie
hat den noch Arbeitenden die ganze neue
Last auferlegt.

Sie hat die Plätze zur Arbeitsbeschaffungund
A einer gerechten Arbeitsvorteilung zu Fall
gebracht. Gegen die Taten dieser Regierung
>md ihre Stützen in der sogenanten National-
Malistischen Arbeiterpartei rufen wir zum
Kampf:

Wir kämpfen für die Aufhebung der Not¬
verordnung.

Wir kämpfen für die Erhaltung und
Sicherung des Rechts auf Arbeitslosenver-
llcherung.

Wir wollen die Jugendlichen und die lang-
oistigen Arbeitslosen vor materiellem Elend
Ad seelischer Verzweiflung schützen! Sie sollen
K gegenseitigerArbeitshilfe, in stillgelegten
Getrieben für sich selbst die notwendigen Ve-Mrssgegenständezur Ergänzung ihrer Unter-
Nutzung Herstellen.
... Wir kämpfen für Arbeitsbeschaffung aus
Deutlichen Mitteln , für gesetzliche Verkürzung
ver Arbeitszeit auf 40 Stunden , für rasche
Durchführung der Siedlungen, ohne dem
^bensunfähigenGroßgrundbesitz neue Geschenke
»v machen und damit den Siedler zu belasten.
»Wir  kämpfen für gerechte Verteilung der
^sten nach der Leistungsfähigkeit.

Anstatt die kleinsten Einkommen der
neuen Arbeitslosenabgabe zu unterwer¬
fen . müssen die hohen Einkommen durch
einen kräftigen Zuschlag zur Einkommen-
und Körperschaftssteuer zu den Sanie-
rungsopfern herangezogen werden.

Matt die Lebenshaltung breitester Volks-
Mchten durch den Sozialabbau auf der ganzen
Me unter das Existenzminimum herabzu-
v«lcken. müssen endlich die hohen Vermögen

durch eine wesentlicheErhöhung der Vermö¬
gens- und Erbschaftssteuererfaßt werden. An¬
statt den lebensnotwendigstenMassenverbrauch
durch Salzsteuer und Umsatzsteuerzu belasten,
muß der Luxusverbrauch einer umfassenden
Luxusbesteuerung unterworfen werden.

Wir kämpfen aber auch für eine Außen¬
politik der friedlichen Verständigung auf dem
Boden des gleichen Rechts für alle.

Elend zusammengevrochen sind alle natio¬
nalistischen Anklagen gegen die inter¬
nationale Politik der Sozialdemokratie;
denn es hat sich gezeigt , daß auch die Re¬
gierung Papen , die Negierung der „natio¬
nalen Konzentration ", über keine anderen
Mitteln verfügt als die von der Sozial¬
demokratie empfohlenen.

Die Sozialdemokratie hat in geduldiger Arbeitdie Lasten des verlorenen Krieges dem deut¬
schen Volke zu erleichternversucht. Sie hat als
erste die Forderung nach der Streichung der
interationalen Kriegsschuldenerhoben und für
diese Forderung im Interesse des deutschenVolkes in der ganzen Welt um Verständnis ge¬
worben. Ihre Politik der Verständigung mit

Frankreich wurde als schlapp, feige, undeutsch,
ja geradezu landesverräterisch hingestellt.

Indem auch die Regierung der „nationa¬
len Konzentration ", die Regierung Pa¬
pen. den Weg der Verständigung mit
Frankreich beschritt, hat sie wider Willen
den Betrug der nationalsozialistischen
Demagogen entlarvt.

Die Tätigkeit der Regierung Papen beginnt
wetten Volkskreisendie Augen zu öffnen über
die Wirkung nationalsozialistischerErfolge. Je
größer diese Erfolge waren, um so zerrütterter
wurde die Wirtschaftslage, um so eher faßte
die Regierung den Mut , die Lebenslage der
Armen noch weiter zu verkümmern. Diese Er¬
kenntnis gilt es in die Köpfe der Millionen zu
hämmern, die unter den heutigen Zuständen
leiden und die sich irreführen ließen. Es giltaber auch die Erkenntnis zu verbreiten,

daß die kapitalistische Wirtschaft ihren
Höhepunkt überschritten hat. daß sie nicht
imstande ist. ihre Ausgabe zu erfüllen,
daß sie die Menschen nicht mehr ernähren,
bekleiden, behausen kann.

daß sie von einer neuen höheren Wirtschafts¬
form abgelöst werden muß. Zn voller lieber»
einstimmung mit den Gewerkschaften fordernwir den Ilmbau der Wirtschaft. Die Staats¬
macht muß planmäßig in den Dienst der Um¬
wandlung der kapitalistischen Profitwirtschaft
in eine sozialistische Bedarfswirtschaft gestellt
werden. Nur so kann das Elend abgewehrt
und der Jugend die Hoffnung auf eine neue
Lebensaufgabe gegeben werden!

In diesen Kämpfen zweier Weltan¬
schauungen zwischen Vergangenheit und
Zukunst, zwischen Knechtschaft und Frei¬
heit . zwischen Kapitalismus und Sozia¬
lismus ist der 31. Juli ein Cntschei-
dungstag.

Deshalb: Mit erhöhter Aktivität. Disziplin und
Einigkeit in den Kampf! Die Pfeile der Frei¬
heit sollen die Feinde des Volkes treffen. Die
deutsche Arbeiterklasse läßt sich nicht überwin¬den. Sie wird allen Gewalten zum Trotz ihre
große geschichtliche Mission erfüllen.

Volk gibt acht! Kämpft für Demokratie
und Sozialismus!

Berlin,  den 28. Juni 1932. '

Vorstand der Sozialdemokratische« Partei Deutschlands.

Sozialdemokraten beim Innenminister
Wie lange solle« den« die«igllchen Mordiideesiive noch dauern?

Die Mitglieder des sozialdemokratischen Par-
teioorstandes Crispien» Dittmann » Vogel und
Stampfer sprachen, so wird uns aus Berlin be¬
richtet, am Montag abend beim Reichsinnen¬
minister von Kahl  vor , um ihm die Beschwer¬
den über den Terror der SA ., die in dem Brief
des Parteivorstandes an den Reichspräsidenten
erhoben wurden , im einzelnen vorzutragen . Sie
überreichten dem Minister zwei umfangreiche
Mappen , in denen terroristische Handlungen der
Nationalsozialisten in sehr zahlreichen Fällen
einwandfrei nachgewiesen werden . Es handelt
sich dabei fast ausschließlich um Fälle , die sich
nach der Aufhebung des SA .-Verbotes ereignet
haben. Der Minister sagte die Prüfung desMaterials zu.

Im Falle des Angriffs auf das „Borwärts "-
Gebäude konnten sich die Vertreter der Sozial¬
demokratischen Partei aus ein nationalsozialisti¬
sches Flugblatt berufen, aus dem klar hervor¬
geht, daß die Nationalsozialisten die Angreifer
waren . Schließlich stellten sie den Minister vor
die präzise Frage , ob er die im Brief des Reichs¬
präsidenten umschriebenen Voraussetzungen für
ein „Vorgehen mit allen verfassungsmäßigen
Mitteln " gegen solche Ausschreitungen als ge¬
geben betrachtet . Der Minister erwiderte , daß
dies noch nicht der Fall sei.

Die Vertreter der Sozialdemokratischen Par¬
tei erklärten zum Schluß der Unterredung , die
etwas über eine Stunde dauerte , daß ein weite¬
res Dulden des uniformierten Terrors der SA.
zu Folgen zu führen drohe, für die niemand die
Verantwortung übernehme« könne.

Wolle« über Lausanne.
(Paris,  28 . Juni . Rad io dien  st.)

Ueber die gestrige deutsch-französische Aussprache
meldet die Agentur Havas , daß sie nicht die
erwarteten Ergebnisse gebracht habe. Die Pa¬
riser  Morgenpresse äußert sich über die
gestrige Aussprache sehr pessimistisch. Das
„Echo de Paris " spricht sogar von der Möglich¬
keit eines Abbruchs der Verhandlungen.

Im Gegensatz zur Pariser Presse schreibt die
Londoner,  daß die jetzige Lage in Lau¬
sanne nicht allzu tragisch genommen werden
brauchte.

Die neue Notverordnung»  die die
Aufhebung des Uniformverbots für das ganze

Reich verfügt , wird voraussichtlich Heute ver¬
öffentlicht werden.

Nach einer Meldung ans Moskau wurden
in einem dortigen Prozeß gegen 23 Angestellte
der staatlichen Kleinhandelsgeschäfte fünf An¬
geklagte zum Tode  durch Erschießen ver,
urteilt.

Auch das gibt«i!
12jührigeS MüdAe« aus Liebeskummer erschollen.

Aus Kempten (Bayern ) wird heute be¬
richtet: Eine schwere Bluttat ereignete sich in
der Ortschaft Altensteig bei Dirlewang . Der
27jöhrige Landwirtssohn Johann Weiher er¬
schoß die zwölfjährige Schülerin  Ro¬
sine Walter und machte dann seinem Leben

gleichfalls durch einen Schuß ein Ende. Weiher
soll schon seit längerer Zeit eine starke Zunei¬
gung zu dem Kinde gezeigt haben, so daß die
Motive zu der Tat in dieser Richtung liegen
dürsten.

Urteil bei SklarekS.
Zweimal Zuchthaus-«zehnmal GesänaniSstrasen.

(Berlin,  28 . Juni . R adiodienst .)
Im Sklarek-Prozeß wurde heute vormittag bei
außerordentlich starkem Publikumsandrang das
Urteil gefällt . Es wurden verurteilt die Brü¬
der Leo und Willy Sklarek wegen Betruges in
Tateinheit mit schwerer Urkundenfälschung un-
aktiver Bestechung zu se vier Jahren
Zuchthaus  und süns Jahren Ehrverlust.
Sechs Monate der Untersuchungshaft werden
angerechnet. Die beiden Verurteilten wurden
sofort in Hast  genommen . Der Angeklagte
Lehmann wurde zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Tuch erhielt sechs Monate
Gefängnis , Schmitt erhielt vier Monate Ge¬
fängnis , Hosfmann drei Monate Gefängnis:
Kohl erhielt ein Jahr drei Monate Gefängnis
sowie Aberkennung der Bekleidung öffentlicher

Aemter auf fünf Jahre . Jakubowski erhielt ein
Jahr drei Monate Gefängnis . Goebel einJahr
sechs Monate . Diese beiden ebenfalls die Ab¬
erkennung der Bekleidung öffentlicher Aemter
aus je fünf Jahre . Degener , Schneider und
Lnding erhielten Gefängnisstrafen von sechs
Monaten , vier Monaten und einem Jahr drei
Monaten sowie die Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter zwischen
fünf und drei Jahren.

Bei Schmidt , Hosfmann , Kohl . Goebel . De¬
gener, Schneider . Ludrng und Jakubowski wurde
insgesamt eine Summe von rund 100 000 NM.
als dem Staate verfallen erklärt . Haftbefehl
wurde auch gegen Goebel und Lnding erlasse« ,
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Folgen der llmsormsreiheit. Ein gräflicher Schwindler.
Sie tägliche« Stratzentercorakte.

In Vohwinkel wurde der kommunistische
Arbeiter Klaus von politischen Gegnern er¬
schossen. Gestern morgen wurde ein Natio¬
nalsozialist  in Uniform von den Brüdern
des Erschossenenangehalten. Der National¬
sozialist zog einen Revolver und legte auf seine
Widersacheran. Als die Waffe versagte, ver¬
suchte er zu fliehen, doch wurde er von Straßen-
passanten eingeholt und der Polizei übergeben.

In Landsberg  wvrde der Führer des
Antifaschistischen Kampfbundes nach Verlassen
des kommunistischen Verkehrslokals von unbe¬
kannten Tätern erschossen.

In Berlin  wurde auch in den letzten 2t
Stunden der Stratzenterror  der unifor¬
mierten SA. fortgesetzt. Die Polizei verhin¬
derte schwerere blutige Auseinandersetzungen.
Zm Berliner Norden wurden zwei Sozialdemo¬
kraten von Nationalsozialistenverletzt. In Neu¬
kölln warfen Nazis die Fensterscheiben des
SPD .-Büros ein. In Steglitz prügelten sich
SÄ.-Leute und Kommunisten, wobei auch die
Polizei angegriffen wurde.

Zn Chemnitz  kam es gestern abend nach
Schluß einer machtvollen Kundgebung der
Eisernen Front gegen den llnterstützungsraub
der Papenregierung und den Mordterror der
SA. zu Reibereien mit den Nationalsozialisten.
Auf beiden Seiten gab es Verletzte.

Politische Notizen. Nach einer Meldung aus
Genf ist mit dem Abschluß der Abrüstungs¬
konferenz  am 17. Juli zu rechnen. Präsi¬
dent Henderson will die Delegationen im No¬
vember erneut zusammenberufen. — Die Na¬
tionalsozialisten haben im preußischen Landtag
einen Gesetzentwurfeingebracht, wonach die
Vertretungen der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände  am 16. Oktober neu¬
gewählt werden sollen, weil die jetzigen Ver¬
tretungen nicht mehr dem Willen der Wähler¬
schaft entsprächen. — Der Brief der bayerischen
Staatsregierung an den Reichspräsiden¬
ten  ist vom Reichspräsidentensofort beantwor¬
tet worden. Nach Mitteilung aus Kreisen der
Reichsregierung ist nicht beabsichtigt, den In¬
halt des Briefes zu veröffentlichen. — Der
frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Mittel¬
mann  ist in einer Klinik in Düsseldorfge¬
storben. Dr. Mittelmann war Tange Jahre
Reichstagsabgeordneter der DVP. für den
Wahlkreis Pommern. Aus dem politischen Le¬
ben hatte er sich mit Rücksicht auf seinen lei¬
denden Zustand aber bereits seit einiger Zeit
stark zurückgezogen. — Das Pariser  Straf¬
gericht hat den Geschäftsführer der kommuni¬
stischen„Humanits" im Abwesenheitsverfahren
zu zwei Jahren Gefängnis und 3600 Franken
Geldstrafe verurteilt , weil er die Veröffent¬
lichung von Artikeln zuließ, die die Soldaten
zur Gehorsamsverweigerung aufforderten.

Vermischte Nachrichten. Der Berliner
Kriminalpolizei ist es gelungen, den Hehler
her, berüchtigten Westend-Kolonne, die eine
große Anzahl Villeneinbrllche verübt hat, in
Gestalt eines früheren aktiven Offiziers und
Fabrikanten festzunehmen. Der Hehler nahtn
den Einbrechern noch in der gleichen Nacht, in
der der Einbruch geschah, „die Ware" ab. Er
nahm alles, was sie brachten, zahlte aber stets
nur ein Zehntel des tatsächlichenWertes. —
Aus Köln wird gemeldet:- In einer Salpeter-
Rückgewinnungsanlage in Knappsack ereignete
sich gestern eine Explosion,  durch die ein
Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt wur¬
den. Der Sachschaden ist sehr erheblich. — Das
Deutsche Derby,  die wertvollste Prüfung
des deutschen Galoppsports, das traditions¬

gemäß auf dem Horner Moor zur Entscheidungkam, gewann von acht Teilnehmern der dem
Kölner Stall Mülhens gehörige Prunus -Sohn
Palastpage unter dem JockeyE. Haynes. — Im
Staate Colima (Mexikos wurden gestern neue
Erdstöße  verspürt . Zwei Städte wurden
davon betroffen. Es ist Sach- und Personen¬
schaden zu verzeichnen. — Der Hilfsarbeiter in
der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes,
Dr. Fritz Norden, wurde in Genf  von einem
Motorradfahrer überfahren und in schwerver¬
letztem Zustand ins Krankenhaus gebracht.
Sein Zustand ist sehr ernst. Dr. Norden gehört
der deutschen Delegation auf der Abrüstungs¬
konferenz an. — Die beiden schwedischen Segel¬
schulschiffe haben nach fünftägigem Aufenthalt
Kiel  wieder verlassen. Die Schiffe werden in
ihre Heimat zurückköhren. — In Dessau
drangen zwei bis drei junge Butschen in den
Friedhof ein und zerstörtenetwa hundert Denk¬
mäler, unter ihnen 35 bis 40 Grabkreuze. —
In Flemington (Neuferseysbegann der Prozeß
gegen Curtis, der in der L i n d b e r gh - Ange¬
legenheit den „Vermittler" spielte und dem
vorgeworfen wird, die Aufklärung des Falles
durch falsche Nachrichten Hintertrieben zu haben.
Curtis lehnt jede Schuld ab. Unter den Zeu¬
gen befindet sich auch Lindbergh. — Bei Brüx
(Tschechoslowakei) stürzte gestern ein mit fünf
Personen besetztesAuto in einer Kurve die
Straßeuböschung hinab und überschlug sich
mehrmals. Das Auto wurde total zertrüm¬
mert.  Von den Insassen fanden vier sofort
den Tod. Der fünfte Fahrgast ist schwer ver¬
letzt worden.. — In Danzig  wurde der in
Danzig wohlbekannteKaufmann -Gerhard Dix,
der Besitzer der GroßdruckereiDix u. Co., zu¬
sammen mit seiner Frau und seinen beiden
Kindern mit Gas vergiftet tot aufgefunden. —
An der Ecke Nestorstraßeund Kurfllrstendamm
in V er l i n - Halensee wurde der Opernsänger
Dr. Richard Vanasch von einem Privataüto
angefahren und zu Boden gerissen. Er wurde
so schwer verletzt, daß er kurz nach der Ein¬
lieferung starb. — Auf dem Flugfeld Vaals bei
Mastricht in Holland geriet ein Militärflug¬
zeug in Brand und stürzte  ab . Die In¬
sassen, ein Offizier uNd ein Unteroffizier, fan¬
den den Tod. Das Flugzeug wurde völlig ver¬
nichtet. — In einem Luxushotel Unter den
Linden in Berlin erschoß sich der Bankier
Robert Landsberg,  der bis vor einigen
Jahren Mitinhaber einer bekannten Berliner
Privatbank war. Ein unheilbares Leiden hat
den Bankier in den Tod getrieben.

Volkswirtschaft.
Die Salzsteuer. Nach den Ausführungs¬

bestimmungenmüssen sämtlichein einem Haus¬
halt oder Betrieb am 16. Juli vorhandenen
Vorräte nachversteuertwerden, sofern sie 50
Kilogramm, also ein Zentner, überschreiten, in
letzterem Fall auch einschl. dieses Zentners. Un¬
ter diese Bestimmung fallen auch Gaststätten,
Fleischereien, Pökeleien und, wie bereits er¬
wähnt, auch die Haushaltungen. Für den Han¬
del in Ladengeschäften ist eine steuerfreieMenge
von vier Zentnern zuaelassen worden, deren
Steuerfreiheit gleichfalls bei einer höheren
Menge verfällt. Die Auswirkungen des neuen
Gesetzes auf die breiten Verbraucherschichten zei¬
gen sich vorerst in starken Eindeckungskäusen,
welche zur Zeit hohe Anforderungen an Handel
und Erzeugung stellen, denen jedoch ausnahms¬
los entsprochen werden kann. Ausgenommen
von der Steuer sind vergällte Vieh- und Ee-
werbesalzemit gewissen Ausnahmen, ferner das
Salz für Hering, frische See- und Küstenfische
und Krabben, sowie das zur Ausfuhr bestimmte
Salz.

Oldenburger Landtag.
Die nationalsozialistischeRegierung Röver-

Spangemacher-Pauly wird in der am Frei¬
tag,  vormittags 10 Uhr, beginnenden Plenar¬
sitzung ihre Regierungserklärung abgeben. Ob
die Aussprache über die Regierungserklärung
doch in der gleichen Sitzung oder erst später er¬
folgen wird, steht noch nicht fest.

Auf der Tagesordnung der Sitzung stehen
außer der Entgegennahme einer Regierungs¬
erklärung noch weitere 24 Verhandlungspunkte.
Nach kleineren Gesetzentwürfen, 1. Lesung, die
Neuwahl der Beisitzer zum Staatsgerichts¬
hof  sowie die Wahl der stellvertretendenBei¬
sitzer, weiter der verfassungsändernde Gesetz¬
entwurf betr. Herabsetzungder Min ist er¬
zähl.

Eine förmliche Afrage des Abg. Fick (Soz.)
befaßt sich mit der bedrohlichenLage im Landes¬
teil Lübeck,  wo seit längerer Zeit den Wohl¬
fahrtserwerbslosen, Sozial- und Kleinrentnern
ihre Unterstützungtrotz des geringen Betrages
in der Mehrzahl der Gemeinden nur zu einem
Drittel bis zu einem Viertel der Sätze aus¬
gezahlt werden konnte, so daß es in verschiede¬
nen Gemeindendeshalb zu Unruhen und Plün¬
derungen gekommen sei.

Die Verbände der freien Wohlfahrtspflege
des Landesteils Oldenburg, das RoteKreuz,
der Landesverein für Innere Mission, der Be¬
zirksausschußfür Arbeiterwohlfahrt, der Mün¬
sterländischeVolksheilstättenverein, der Olden-
burgischeCharitasverband und der Verein zur
Bekämpfung der Tuberkulose, bitten in einer
Eingabe, doch die zum Betrieb der segensreichen
Einrichtung der Licht- und Luftbäder notwendi¬
gen Mittel genehmigenzu wollen. Der Landes-
lehrerverein  für den Landesteil Lübeck
bittet den Landtag dringend, Mittel bereit¬
zustellen, daß den Lehrern endlich ihre rück¬
ständigen Bezüge ausgezahkt werden können,
weiter bittet er, die Lehrerbesoldung gesetz¬
mäßig so zu fundieren, daß eine Wiederholung
der bisherigen Zustände in der Auszahlung
ausgeschlossen ist. Der Siedlervervand,
Marschenabteilung, bittet , zur Erhaltung der
Lebensfähigkeitder Siedler in der Marsch, um

Senkung der Grundrente um 30 Prozent. Die
Ausschußverhandlungenüber den selbständigen
Antrag des Abg. Bitter (Ztr .) betr. Ablehnung
des Theaterzuschusses,  haben eine
Mehrheit der Rechtengegen diesen Antrag des
Zentrums bei Stimmenthaltung der Sozial¬
demokraten erbracht. Der Zuschuß wird aller¬
dings, wie die Staatsregierung mitteilte, nur
25 000 RM. betragen können gegenüber 100 000
Reichsmarkin den Vorjahren. Der vom Abg.
Sieverding (Ztr .) wegen der Schlacht¬
steuer  in Preußen gestellte Antrag fand im
Ausschuß grundsätzliche Unterstützung der Re¬
gierung und wurde einstimmig dahingehend an¬
genommen, daß bei eventueller Einführung der
Schlachtsteuerin Preußen, Oldenburg sich bei
den zuständigen Stellen sofort darum bemüht,
eine Wiederaufhebungdurchzusetzen.

Vor Organisation eines freiwilligen staat¬
lichen Arbeitsdienstes in Oldenburg.

Zu der gestrigen Mitteilung verbreitet eine
Oldenburger Zeitungskorrespondenzdie folgendeAuslassung: Ministerpräsident Rover und
Finanzminister Pauly , die auf ihrer Berliner
Reise den Versuch machten, Kassenmittel zu er¬
halten, um einer Reihe von Gemeindendie Aus¬
zahlung der Lehrergehälter sowie der Wohl¬
fahrtsunterstützungenzu ermöglichen, führten imübrigen in Berlin abschließendeBeratungen
mit Oberst a. D. Hirl, dem Referenten für die
Arbeitsdienstpslicht in der Reichsleitung der
NSDAP., über die Frage einer Durchführungder Arbeitsdienstpslichtin Oldenburg ans frei¬
williger Grundlage. Bei den zuständigenStel¬
len in Oldenburg ist darüber, daß die Entschei¬
dung in Berlin bereits gefallen sei, nichts be¬
kannt; in der Presse werden aber schon Meldun¬
gen aus Berlin verbreitet, wonach der Entschluß
schon festgelegt sei. Ohne Frage wird erst nach
Rückkehr der beiden oldenburgischenMinister
ein endgültiger Beschluß des Staatsministerinms
herbeigesührt werden, eine staatliche Arbeits-
oienstorganisation auf freiwilliger Grundlage
zu schassen und die notwendigen Vorarbeiten
zur Einrichtung dieser Organisation sofort ein¬
zuleiten.

Ein Graf Schmettow als regelrechter Gauner.
In der Prager Straße im Westen Ber¬

lins  gelang es durch einen sonderbarenZufall,
einen von der Kriminalpolizei gesuchten
Schwindler, den 57 Jahre alten Grafen
Schmettow  zu verhaften. Schmettows Trick
bestand darin, daß er sich, mit seinen hochklin-
aenden Titel bewaffnet, zu Inspektoren, För¬
stern und anderen Eutsangestellten begab, denen
er stets das gleiche romantischeMärchen auf¬
tischte. Er erzählte ihnen, daß er sich mit der
Tochter eines reichen Bankiers verlobt habe.
Die Mitgift sei ihm von seinem Schwiegervater
bereits ausgezahlt worden. Er habe sich nun
ein Gut gekauft, für das er, da er es nicht allein
bewirtschaftenkönne, vertrauenswürdige Helfer
suche. Diese müßten allerdings 500 Mark als
Kaution stellen. Schmettowgelang es auf diese
Weise sich 3000 Markzu ergaunern.  Als
Anzeige gegen ihn erstattet wurde, wurde
Schmettowvon einem Assessor Vehrend von der
Staatsanwaltschaft III vernommen. Später,
als man ihn in Haft nehmen wollte, verschwand
Schmettow. Jetzt traf der Assessor den Schwind¬
ler zufällig auf der Straße wieder. Als Vehrend

ihn feststellen wollte, entriß sich der Schwindel¬
graf und lief davon. Der Assessor setzte ihm nachund konnte ihn mit Hilfe eines Schupobeamten
festnehmen.

Wegen Beleidigung des National¬
sozialisten Nosenberg  wurden vom
Amtsgericht München die Redakteure Hacker
vom Berliner „12-Uhr-Blatt ", Caro von der
„Berliner Volkszeitung", Günther von der
„Leipziger Volkszeitung" und Lndwig von der
„Breslauer Volksmacht für Schlesien" zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Rumänien  wird von einer Ueber-
schwemmungskatastrophe heimgesucht. Zahl¬
reiche Personen find in den Fluten umgekom¬
men. In einigen Dörfern wurden fast alle
Häuser von den Wassermassen fortgetragen.

Unter dem Vorsitz von Dr. Goebbels
begann am Montag die Gausührertagnng der
NSDAP, mit einer dem Reichstagswahlkampsgewidmeten Propagandavesprechung.

VIWSSAS tSglirkv kkLSKIuits:
Die blaue Mauritius.

Von
Jo Hanns Rösler,  Wien.

«"Nachdruck verboten.)
Der junge Mann trat in den Laden und

sagte:
„Ich habe eine blaue Mauritius zu ver¬

kaufen. Was zahlen Sie dafür?"
Der Vriefmarkenhändler ließ seinen Zwicker

fallen, starrte den jungen Mann entgeistert an,
setzte den Zwicker wieder auf und fragte:

„Sie meinen die blaue Mauritius , die drei¬
tausend Pfund notiert ?"

„Die blaue Mauritius , die dreitausend Pfundnotiert !"
„Bemerkenswert", sagte der Vriefmarken¬

händler und nestelte nervös an einem Knopf
seines Sakkos. „Wollen Sie bitte einen Augen¬
blick Platz nehmen?"

Der Vriefmarkenhändler kritzelt ein paar
Worte auf einen Block, riß das Blatt ab und
gab es wortlos seinem Angestellten. Der An¬
gestellte las den Text, sah den Zettel einige
Sekunden lang mit offenem Munde an und
verschwand.

„Wenn ich jetzt bitten darf —", wandte sich
der Vriefmarkenhändlerwieder an den warten¬
den Kunden. Der junge Mann wickelte vor¬
sichtig eine Marke von etwas verblaßter blauer
Farbe aus einem Stück Seidenpapier und legte
sie auf den Ladentisch.

„Hier, bitte . . ."
Der Briefmarkenhändler nahm die Marke,

hielt sie gegen das Licht, betrachtetesie flüchtig
durch eine Lupe und legte sie wieder auf den
Ladentisch.

„Sie wissen, daß die wenigen existierenden
Exemplare dieser Marke sich in festem Besitz be¬
finden?" fragte er nebenhin.

„Diese sine hier ist im Begriffe, ihren Be¬
sitzer zu wechseln."

Der Vriefmarkenhändler betrachtete inter¬
essiert seine Fingerspitzen.

„Sie wissen auch, daß neben diesen wenigen
Exemplaren zehnmal so viele Fälschungen
existieren?"

„Nicht möglich?"
Der Blick des Vriefmarkenhändlersglitt von

seinen Fingerspitzenverstohlen zu seiner Arm¬
banduhr und wieder zurück zu den Fingerspitzen.

„Oh, doch!", plauderte er weiter. „Und,
denken Sie, wie merkwürdig, gerade in den
letzten Wochen ist hier eine förmlicheUeber-
schwemmung in falschen Mauritius eingetreten.
Zufällig kenne ich einen Herrn vom Fälschungs¬
dezernat der Kriminalpolizei — reizender Mensch
übrigens — und er hat mir gesagt, daß diePolizei alles daransetzt, den Fälschern auf die
Spur zu kommen."

„Da haben Sie ja heute Gelegenheit, einen
glänzenden Fang zu machen."

Der Vriefmarkenhändler blinzelte etwasnervös.
„Wie meinen Sie das, bitte?"
„Ich meine, daß es doch für einen Brief¬

markenhändler eine nie wiederkehrende Ge¬legenheit ist, eine der wenigen wirklich echten
Mauritius zu erstehen. Wenn man bedenkt—"

Die Ladentür wurde in diesem Augenblick
heftig aufaerissenund zwei Herren mit energi¬
schen Gesichtszügen traten schnell ein. Der eine
blieb bei der Türe stehen, der andere besetzte
blitzartig den Hinteren Ausgang des Ladens.

„Sie haben uns durch Ihren Angestellten
telefonisch verständigen lassen, daß Sie den
Fälscheroer blauen Mauritius erwischt haben",
sagte der Mann bei der Tür zu dem Vrief¬
markenhändler. „Wenn ich nicht irre, ist dieser
junge Herr . . ."

Der junge Mann war aufgesprungen und
fuhr auf den Vriefmarkenhändler los:

„Unverschämtheit! Wer sind diese Leute?"
„Mein Freund vom Briefmarkenfälscher¬

dezernat und sin Kriminalbeamter", sagte der
Vriefmarkenhändlerkalt.

Der junge Man trat betroffen einen Schritt
zurück und sah die beiden Neuankömmlingever¬
blüfft an.

„Also, das ist doch die größte Frechheit, die
mir je vorgekommen ist", platzte er dann heraus.
„Ich biete Ihnen die Chance Ihres Lebens in¬
dem ich Ihnen eine blaue Mauritius zum Kauf
anüiete und Sie verdächtigenmich zum Dank in
der unerhörtesten Weise und behaupten, daßmeine Mauritius falsch ist!"

„Sie ist auch falsch" unterbrach ihn der
Vriefmarkenhändlernüchtern.

„Dann haben Sie die Marke nicht genau
untersucht."

„Mein Lieber", sagte der Vriefmarken¬
händler überlegen, „das ist nicht notwendig.
Kein Besitzer einer echten blauen Mauritius

geht in das nächste Briefmarkengeschäft, um sie
so zu verkaufen."

Der Beamte des Fälscherdezernatsfand es
an der Zeit, energisch einzugreifen.

„Wir werden den Sachverhalt sofort fest¬stellen."
Der Beamte nahm ein Mikroskop, sine Pin¬

zette und einige Vriefmarkenmusteraus einem
kleinen Käfterchen und ließ sich die blaue
Mauritius geben. Er legte die Marke unter
das Mikroskop, drehte sie gegen das Licht, drehte
sie links, sah noch einmal in das Mikroskop und
noch einmal, hielt die Marke gegen das Licht,
neben die Mutter , unter das Mikroskop und sein
Gesicht wurde sichtbar länger und länger.

„Mein Herr", sagte er dann etwas verlegen,
„wir müssen Sie sehr um Entschuldigungbitten
— aber nicht wahr, Sie werden verstehen— mit
einem Wort : die Marke ist echt."„Ich verstehe", sagte der junge Mann, die
Marke wieder an sich nehmend und sich zur Tür
wendend. „Ich verstehe vollkommen. Ich bin
in ein Geschäft gekommen, das seinen Kunden
hinterlistig die Polizei auf den Hals hetzt. Ich
bin Ihnen dankbar für diese Aufklärung, HerrKommissar."

Der Vriefmarkenhändler, der vollkommen be¬
nommen dagestandenwar, fand seine Sprachewieder.

„Bleiben Sie !", flehte er den jungen Mann
händeringendan. „Gehen Sie nicht— ich biete
Ihnen dreitausend Pfund — dreitausendfüns-
hundert —"

„Guten Tag !", sagte der junge Mann und
knallte die Ladentür hinter sich zu.

Drei Tage später betrat der junge Mannwieder den Laden.
„Ich habe mir die Sache überlegt", sagte der

junge Mann freundlich, aber etwas herablassend
„Schließlich war Ihre Aufregung begreiflich, —
reden wir nicht mehr darüber —"

Der Vriefmarkenhändlerstrahlte. Er sprudelte
von Entschuldigungenüber.

„Sie sagten dreitausendfünfhundert?", unter¬
brach ihn der junge Mann.

„Dreitausendfünfhundert."
„Sagen wir dreitausendsechshundert."
„Gemacht!" ^

Lord Ventworth, der Besitzer der viertgrößten
Briefmarkensammlungder Welt, klopfte dem
Briefmarkenhändker wohlwollend auf dieSchulter.

„Ich habe von Ihrem fabelhaften Kauf ge¬
hör: — blaue Mauritius , Drmnerwetter! So
erwas bekommtman nicht alle Tage angeboten
— a propos, ich hätte Interesse für das Stück.
Ich besitze zwar schon zwei Exemplare der
blauen Mauritius , aber der AmerikanerLibgley
soll angeblich auch einer zweiten auf der Spur
sein, mein Konkurrent, Sie wissen — und ich
möchte den Weltrekord in blauen Mauritius
Hallen— Verstehen Sie ?"

Der Vriefmarkenhändler verstand.
„Und was würde das Exemplar kostend

fragte Lord Ventworth.
„Fünftausend Pfund."
„Lassen Sie sehen."
Lord Ventworth nahm die blaue Mauritius

vorsichtig zwischen seine behandschuhtenFinger,hielt sie gegen das Licht und legte sie lächelnd
wieder auf den Ladentisch

„Es tut mir leid, Ihnen -eine Enttäuschung
bereiten zu müssen. Die Marke ist falsch."„Was? Mylord? Das ist doch nicht möglich"

„Lieber Mann", sagte Lord Ventworth etwas
herablassend. „Wenn man zwei blaue Mau¬
ritius besitzt, kennt man sich aus. Glauben S>4mir das."

„Aber Vellerby —", beschwor der Brief¬
markenhändler seinen Angestellten, „Sie haben
doch selbst gesehen — der Milschungssachver-
ständige der Kriminalpolizei hat doch die Marke
für echt befunden —" .

Der Angestelltewar schneller im Bilde, als
sein aufgeregter Chef.

„Lord Ventworth dürfte recht haben", sagte
er erklärend, „der Mann hat jedenfalls zwei
blaue Mauritius gehabt. Die erste, jene, die
untersucht wurde — war echt. Die zweite war
falsch."

„Das Leben wird einem heute verdammt
schwer gemacht", sagte der junge Mann, der dem
Vriefmarkenhändler die blaue Mauritius ver¬
kauft hatte, auf der Terrasse des Cafe de la
Paix in Paris zu einem Freund, „Wenn du
heute einem kurzsichtigen steinalten Sammler
sine blaue Mauritius aus seiner Sammlung
stiehlst, sie durch eine falsche ersetzt und das ge¬
stohlene Exemplar verkaufen willst, wird do
kein Mensch glauben, daß es echt ist. Wenn du
aber diesen gegebenenUmstandrichtig zu nütze»
verstehst, zuerst die echte Mauritius anbieteg
und dann die falsche verkaufst, so kannst du aus
einer an sich verzwickten Lage zehnfaches Kapuluschlagen—das. siehst du, nenne ich Msthodtz
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Von der Kieler Jubiliinmswoche.

Start der 12-Fuß-Dmgis zur Wettfahrt. — Ja Kiel begann jetzt die traditionelle Kieler
Segelwoche, die in diesem Jahre auf ein SOjähriges Bestehen zurückblicken kann.

MMM Unilciisii.
Rüstringen , 28. Juni.

Unfall am Hasen.
In den gestrigen Nachmittagsstunden wäre

ein zwölfjähriger Knabe an der Rüstringer
Fähre beinahe ertrunken. Durch sein Geschrei
aufmerksam geworden, eilte ein Mann hinzu
und brachte ihn ans Land.

Von der Straße.
In der Lessingstraße wurde gestern ein Fuß¬

gänger von einem Radfahrer so stark gegen den
Bordstein geschleudert, daß er besinnungslos
liegen blieb. Der Radler half den Bedauerns¬
werten wieder auf die Beine, entfernte sich dann
aber rasch. Anwohner leisteten weitere Hilfe.
Der Mann trug Verletzungen am Knie, an der
Hand und eine starke Verletzung am Kopf da¬
von. — Einen schweren Zusammenstoßzwischen
zwei Motorrädern gab es gestern abend gegen
g Uhr an der Kreuzung der Manteuffel- und
Friedrich-Ebert-Straße. Während die Führer
noch gut davon kamen, stürzte der Soziusfahrer
auf die Straße und trug außer einem zerrissenen
Anzug Verletzungenam Arm und am Knie da¬
von und mutzte in eine nahe gelegene Wohnung
geführt werden.

Das Treffen der christlichen Eewerkschafts-
jugend.

Am Sonntag hielt, wie man uns berichtet,
die christliche GewerkschalftsjugendGau Unter¬
weser-Ems in den Jadestädten eine Führer-
tagung ab. Die Tagung, die durch Abordnun¬
gen der einzelnen Verbände und Gruppen aus
Bremen. Delmenhorst, Varel und aus dem
Münsterlandebeschickt war, ging einIugend-
Ubend  am Sonnabend voraus. Der Abend
ietfreute sich eines guten Besuchesund war ge¬
tragen von echter, natürlicher Iugendfreude.
Das Jugendvereinsorchester spielte frohe Wei¬
fen, der GeweMchalftschor brachte Lieder zu
Gehör und ein Vorspruchrief die zahlreich an¬
wesende Jugend zur Aktivität auf. Nach der
Begrüßung erhielt der Reichsfugendführer
Albert Votz aus Berlin das Wort zu einer An¬
sprache, in der er Stellung nahm zu den moder¬
nen Zeitströmungen in Staat und Wirtschaft
und die Grundsätzesozialer Gerechtigkeither¬
ausstrich. Nach der Ansprache erklang das
Kampflied der Jugend „Wann wir schreiten
Seit' an Seit '". Nun rollte der Film von dem
Reichsijugendtag in Köln ab. In zwei Teilen
zeigte der Film das Treffen der 25 000 jungen
Menschen aus dem christlichenWerkvolke, die
sich in Köln Msammengefundenhatten zur Be¬
kundung, daß eine neue Generation der christ¬
lichen Gewerkschaften heranwächst, die das von
den Vätern überkommeneErbgut in die neue
Zeit- hineinstellt, die verantwortlich- hinein-'
wächst in Organisation, Beruf, Stand , Volk
lind Vaterland. Zu dem Film passend wurden
Lieder von der Jugend oder von allen mit-
gesungen oder Musikstücke gespielt. Den Ab¬
schluß des Abends bildete das Absingen des
Abendliedes. — Auf der Tagung am
Sonntag  entwickelte der Reichsfugendführer
in Form von Frage nnd Gegenfrage die heutige
Lage in Volk, Staat und Wirtschaft und be¬
faßte sich dabei besonders mit der Arbeitslosig¬
keit, Ärbeits- und Geldbeschaffung, wobei er
der Lehre und dem Tun der Nationalsozialisten
einer scharfen Kritik unterzog. Im zweiten
Teil beschäftigte man sich mit dem Wollen
christlicher GöweÄschaftsjugendin Beruf, Wirt¬
schaft und Staat . Dann weiter mit dem
Führersein und der praktischenGruppenarbeit.
Die sich anschließende Aussprache war sehr
fruchtbar und zeigte ein lebendiges Wollen.
Mit einem Aufruf des Führers , Apostel der

Tat zu sein, wurde die Tagung geschlossen. —
Im Laufe des Nachmittags wurde dann der
Kreuzer „Köln", die Hafen- und Schleusen¬
anlagen sowie der Rüstringer Stadtpark und
der Ehrenfriedhof in Augenschein genommen,
was bei allen großes Interesse fand.

Neue EhrenpatenschaftHindenburgs.
Reichspräsident von Hindenburg hat die

Ehrenpatenschaft für das siebte lebende Kind
(vierte lebende Tochter) des diesigen See¬
manns Detlev Staack,  wohnhaft Wilhelms-
havener Straße 116, übernommen.

Versammlung der Kinderreichen.
Die hiesige Ortsgruppe im Reichsbund der

Kinderreichenzum Schutze der Familie hielt
ihre Monatsversammlung im Vereinslokal ab.
Die Versammlung wurde u-m 8.30 Uhr mit der
Begrüßung der Mitglieder durch den 1. Vor¬
sitzendenBuß eröffnet. Zunächst wurden die
Ein- -und Ausgänge verlesen und inhaltsreiche
sowie wichtige Angelegenheiten näher behan¬
delt. Danach erstattete der 2. Vorsitzende, wel¬
cher an der am 29. Mai in Güttingen statt¬
gefundenen Kinderreichen-Tagung als Ver¬
treter teilgenommen hatte, Bericht. Dem Red¬
ner wurde Dank ausgesprochen. Unter „Ver
schiedenes" nahm der 1. Vorsitzende Stellung zu
der Siedlungsangelegenheit und gab einen
ausführlichen Bericht an Hand eines vom
Arbeitsamt Mannheim verfaßten Berichts über
Randsiedlungen in Mannheim im Rahmen des
freiwilligen Arbeitsdienstes, ll . a. wurde die
Werbetätigkeit eingehend besprochen. Eine
Werbeveranstaltung ist in den kommenden Mo¬
naten in Aussicht gestellt. Die Vorarbeiten
hierfür sollen vom Vorstand näher besprochen
und in der nächsten Versammlung darüber be¬
richtet werden. — Gegen 10.15 Uhr endete die
Versammlung.

Kurze Hinweise.
Morgen abend, 8.30 Uhr, hält die hiesige

Ortsgruppe des „Sturmvogels" ihre Monats¬
versammlung im Rüstringer Rathauskeller ab,
zu der die Mitglieder um zahlreichesErscheinen
ersucht werden. — Die Motorradfahrer
fahren zum Gesamtappell der Eisernen Front
am Donnerstag um 6.15 Uhr vom „Siebeths-
burger Heim" ab. — Auf das heute abend 6.30
Uhr stattfindende Fußballspiel „Union"
Bochum gegen Rüstringen wird nochmals hin-
gewie'sen. Vordem spielen die 1. Knabenm-ann-
fchaften von Heppens und Rüstringen. Die
Vochumergewannen gegen den Gruppenmeister
von Ostfriesland 6 : 2.

Wettervorhersageund Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Schwach-

windig. vielfach heiter, örtlicheGewitter, warm.
-7-. Hochwasser ist morgen um 9.10 Uhr und um
21.10 Uhr.
Mlhelmshavener Tagesbericht.
Die Schifssstammdivisionpflegt die Lustschiff-Tradition.

Die Pflege der Ueberlieferung der früheren
Marineluftschiffabteilung und der Marineluft¬
schifftrupps ist der Schifssstammdivisionder
Nordsee übertragen worden.

Versammlung der Kriegsgefangenen-
Vereinigung.

Die ReiLsvereinigung ehemaliger Kriegs¬
gefangener (Ortsgruppe Wilhelmshaven- Rüst-
ringen) hielt im Vereinslokal ihre gutbesuchte
Monatsversammlung ab. Nachdem das Proto¬
koll der letzten Versammlung verlesen worden
war, gab der erste Vorsitzende einen Bericht der
Bundesleitung über dis Heimkehrdes süddeut¬

schen Kameraden Daubmann bekannt. Der vom
Vergnügungsausschuß geforderte Betrag zum
Ausflug  wurde einstimmigbewilligt. Der
Ausflug findet am 21. Juli statt. Da die Orts¬
gruppe den Vau eines Denkmals  plant,
wurde ein Denkmalsausschußgewählt, der dis
Vorarbeiten hierzu erledigen soll. Schluß der
Versammlung etwa 11 Uhr.

Bestandene Meisterprüfung.
Herr Mechaniker Edmund Trautmann,

Bismarckstraße115, hat vor der Handwerks¬
kammer in Aurich seine Meisterprüfung be¬
standen.

Von der Reichsmarine.
Poststation für das Flottenkommando, das

Oberkriegsgericht der Flotte und Linienschiff
„Schleswig-Holstein" ist bis zum 1. Juli Kiel-
Wik (letzte Postabholung 15 Uhr), vom 2. bis
3. Juli Binz auf Rügen, 1. bis 12. Juli Marine¬
postbüro Berlin 0 2 und ab 13. Juli bis ^aufweiteres wieder Kiel-Wik. — Die 3. Torpedo¬
bootshalbflottille verließ gestern mittag den
Kieler Hafen zu Einzelllbungen in der Ostsee.
Rückkehr dorthin Freitag früh. Poststation ist
bis zum 1. Juli Kiel-Wik, ab 5. Juli Wil¬
helmshaven. — Der Stationstender „Frauen¬
lob" verließ gestern um 18.30 Uhr Norderney
und passierte um 22.35 Uhr Helgoland. Post¬
station ist bis zum 1. Juli nachmittags Helgo¬
land, dann wieder Wilhelmshaven.

Marine -Personalien.
Die Vertretung des Chefarztes des Werst¬

krankenhausesübernimmt vom 30. Juni bis 31.
Juli der Marinestabsarzt Dr. Nadler.

Bor dem Harrq-Liedtke-Gastspiel.
Der bekannte Filmstar Harry Liedtke mit

Berliner Ensemble gastiert, wie mitgeteilt, am
Donnerstag und Freitag im Schauspielhaus in
dem neuen Lustspiel von Leo Lenz „Der Mann
mit den grauen Schläfen". Da nur diese zwei-
Gastspiel-Abende stattfinden können, schreibt'
die Theaterdirektion, es sollte niemand ver¬
säumen, Harry Liedtke, den man bisher nur
auf der Leinwand sah, nunmehr persönlichken¬
nen zu lernen. Es gelten Sommerpreife von
85 Pf. bis 3 RM . Vorverkauf täglich an der
Theaterkasse von 18 bis 1 Uhr und 5 bis 7 Uhr
sowie im Vorverkauf in Niemeyers Zigarren¬
geschäft, Ecke Markt- und Parkstraße, sowie im
Zigarrenhaus Griem, Ecke Markt- und Prinz-
Heinrich-Straße und Anruf 1060.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist heute vormittag Motorschiff

„Ebenezer" mit Kies von der Weser. Ausgelau¬
fen sind gestern die Motorschiffe„Amazone leer
nach See und „Mathilde" leer nach Bremen.
IadeMMche Veranstaltungen.
Beachtliches Fußballspiel. Heute abends 6.80

Uhr: „Union -(Bochum gegen Freie Turner¬
schaft Rüstringen auf dem Sportplatz an der
Eenossenschaftsstraße

Capitol - Lichtspiele. Ab heute das neue Pro¬
gramm. Im Mittelpunkt „Mädchen zum Hei¬
raten". . ^ .

Abendsahrt in See. Heute 20 Uhr ab 1. Einfahrt
mit Motorschiff„Mellum".
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TotcimannLtzeves
Roman

von
Grete von  Saß.

1, Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Lotte rückte vor dem Spiegel ihren Hut zu¬

recht und hätte sich gern ihrer kleinen Puder¬
quaste bedient, denn ihr Gesicht war gerötet von
der unerträglichen Hitze, die in dem Raum war,
da siel ihr ein, daß das Quästchensich in ihrer
Handtasche befand. Nicht einmal ein Taschen¬
tuch hatte sie, um sich ihr Gesicht abzureiben.
Alles hatte sie verloren. Am Ende verlor sie
Noch der Mutter Arbeit? Das war heute schon
kin Unglückstag.

„Machen Sie mir inzwischendie neue Ein¬
dichtung fertig", sagte sie im Hinausgehen.

„Einrichtung gibt es nicht", kam es kurz zu¬rück.
Na, da war ja schon das Malheur ! Die hatte

gewiß beim Chef durchaesetzt, daß sie keine Ar¬
beit mehr bekommensollte. Geyer war 'ne
Memme, der ließ sich von dieser Person unter¬
kriegen. Das ganze Haus tyrannisierte die ja.
Aber nun wollte sie einmal sehen, wer bei ihm
Ahr vermochte, die oder sie. Nach einem leisen
Klopsen an der Tür seines Privatkontors trat
sw bei dem Gewaltigen ein. Was an Pfiffigkeit
w ihr war, hatte sich in ihren Augen gesam¬
melt. In ihren weichen Wangen bildeten sich
Swei leichte Grübchenvon verhaltenem Lachen.
. „Na, Sie scheinen es ja gerade nicht schwer
»u nehmen", sagte Geyer, aber er sah gar nicht
böse dabei aus. Seine kleinen grauen Aeuglein
m dem roten feisten Gesicht sahen Lotte ganz
vergnügt an. . . . . .

„Nun kommenSie mal heran und beichtendie."
: wies auf einen Sessel, der an der Quer-
seines Schreibtischesstand,
üte kam mit ihren zierlichen Schritten
. und setzte sich. Zuerst ganz schüchtern auf
stand des Sessels, aber während sie mit
: sprach und seine bewundernden Blicke auf
oben fühlte, gewann sie an Sicherheit, und
chm Mo bequemereHaltung an.

„Sie haben Fräulein Kröge! so tief belei¬
digt, daß sie sich weigert, Ihnen neue Einrich¬
tung zu geben. Sie will einfach nichts mehr mit
Ihnen zu tun haben."

„Och!" sagte Lotte gedehnt.
„Ja — ja, was nun? Sie müssen gehen und

sie um Verzeihung bitten."
Lotte schüttelte den Kopf. „Nein, das tue

ich nicht."
Geyer musterte sie mit wohlgefälligen

Blicken. Das Mädel gefiel ihm, das hatte
Charakter.

„Nun gehen Sie schon! Sehen Sie, ich kann
ja auch nichts darin tun, wenn die Person sichnun weigert. Ihnen n.eue Einrichtung zu geben/'

„So gehen Sie herauf und schreien Sie sie
an, daß ihr himmelangstwird."

Geyer lachte. Was ist", sagte er ablenkend,
„wollen Sie nicht als Mannequin zu unskommen?"

„Warum nicht; was gibt es Gehalt?"
„Zweihundert Mark monatlich."
„Wieso? Die Rosinski bekommt dreihundert

Mark, sie ist nicht besser gewachsen als ich."
„Nein, gewiß nicht. Sie sind besser gewach¬

sen , gab er zu. „Sie sind wie ein Licht.
„Na, ja, also müßte ich doch ebenso viel be¬

kommen, wie Fräulein Rofinski."
Er streckte ihr seine Hand hin, die klein, fett

und voll roter Haare war.
„Schlagen Sie ein — abgewacht! Sie sollen

ebensoviel haben wie Fräulein Rosinski."
Er hielt ihre Hand länger fest, als es schick¬

lich war.
Lotte entzog sie ihm, und erhob sich auch so¬

gleich.
Wann soll ich meine neue Stelle antreten,
„Am nächsten Ersten. Paßt es Ihnen so?"
„Ja , danke Herr Geyer. Dürfte ich Sie nun

bitten, Fräulein Krögel zu sagen, daß sie mir
neue Arbeit für meine Mutter einrichtet?"

Er legte den Kopf auf die Seite und sah sie
von unten auf an.

„Das würde mir nicht viel helfen, die ist
halsstarrig. Die ist fähig, mir dis Arbeit hinzu¬
werfen."

«Ach, gkauben Sie das nur »richtzW ist froh,

daß sie hier sein darf. Treten Sie einmal fester
gegen sie auf, dann sollen Sie einmal sehen, wieklein die wird."

Um seinen rotblonden Schnurrbart, der die
wulstige Oberlippe spärlich bedeckte, lief einvergnügtes Lächeln.

„Na, dann will ich mal sehen, was sich
machen läßt", sagte er, sich schwerfällig erhebend.

„Sie wollten so freundlich sein, mir das
Fahrgeld zu leihen", erinnerte Lotte.

„Ach so, das hätte ich beinahe vergessen.
Dann hätten Sie vom Hausvogteiplatz bis in
die Gleditschstraßezu Fuß tippeln können.
Uebrigens, Sie wohnen ia ganz in meinerNähe , sagte er dann, „ich wohne in der Eruns-
waldstraße. Wissen Sie, wo die ist?"

„Ja , gewiß, Herr Geyer."
„Na, das ist gut ; wenn Sie mal irgend

etwas wollen von mir, so brauchen Sie nur
auf 'n Sprung zu mir zu kommen. Ich bin nach
sechs Uhr abends immer zu Hause."

Lotte sagte kurz: „Sehr freundlich, aber ich
würde mir doch nie erlauben, Sie zu stören."

„Mich stören Sie gar nicht, ich Lin froh, wenn
jemand zu mir kommt. Ich bin immer allein."

Lotte nahm dankend das Geld, das er ihr
gab.

„Zehn Mark, so viel brauche ich ja nicht."
„Na, nehmen Sie schon, man kann nie

wissen, ob einem nicht etwas passiert auf der
Straße, da ist es besser, man hat Geld bei sich."

Nun, ihr war zwar noch nie etwas auf der
Straße passiert, aber sie wollte nicht wider¬
sprechen, und steckte das Geld ein.

„Wenn Sie die Schuld bedrückt, können Sie
mir morgen abend zwischen sechs und sieben dasGeld zurückbringen."

Lotte knixte und sagte: „Gern, Herr Geyer."
Sie dachte: Mutter oder Erich kann es ihm
hintragen.

So viel Arbeit hatten sie lange nicht bekom¬
men, wie Lotte heimbrachte! Und kein Stück
von der gelieferten Arbeit zurück! Und Lottes
Engagement als Mannequin! Das war ja ein
richtiger Elückstag. Man war vor lauter
Freude darüber wie aus dem Häuschen. Von
dem verlorenen Lieferbuch hatte Lotte noch kein
Wort gchl̂ t. Es was drei Ahr geworden. Wo

Mutter hatte Wirsingkohlvom Mittag aufgeho¬
ben und fragte Lotte, ob sie ihn essen wolle?
Nein, auf Wirsingkohl hatte sie gar keinen
Appetit. Kaffee sollte Jda aufbrühen und der
Erich sollte Kuchen vom Konditor holen. Sie
rief den Jungen herein, gab ihm drei Mark.

„Du weißt doch, wo Bohnsdorf ist?"
Der Junge nickte: „Nollendorf-Ecke."
„Ganz recht. Do holst du für drei Mark

Streußelkuchen."
„Ach, ich will lieber eine Schillerlockemit

Sahne."
„Gut, bringe für dich, was du willst."
„Aber Lotte, List du toll jeworden!" sägte

die Mutter , „so 'ne Verschwendung! Nachher
fehlt's wieder."

„Es wird nicht fehlen, Mutter , bald habe
ich mein großes Gehalt. Davon gebe ich dir
glatt jeden Monat hundertfünfzig ab. Das
wird ein Leben. Mutter !"

Sie legte den Arm um den Hals der Mut¬
ter, und küßte sie.

„Und heute wollen wir gar nichts mehr tun,
wollen bloß lustig sein. Zum Abendbrot lassen
wir Anna und Hans herüLerbitten — ja Mut¬
ter? Ich mache schnell einen schönen Herings¬
salat, und dazu geben wir Bockwürstchen und
ein paar Flaschen Vier. Das kostet nicht viel.
Latz nns doch auch einmal vergnügt sein. Der
Tag hat uns soviel Glück gebracht, der mutz
gefeiert werden."

Die Mntter seufzte leicht auf, dann sagte
sie: „Na. meinetwegen."

Während sie um den Kaffeetischsaßen, er¬
zählte sie ihr Erlebnis , das sie mit Fräulein
Krögel gehabt. Nun kam natürlich auch das
verlorene Lieferbuch zur Sprache. Die Mutter
keß vor Schreck die Hand sinken, die eben ein
Stück Kuchen in den Mund schieben wollte.

„Was wird nun werden?"
„Was soll nun werden? Der Kutscher

bringt es schon wieder, und wenn nicht, schadet
es auch nicht viel ; da gibt uns Herr Geyer >
ein neues Buch. Und die Arbeit wird er dir
nie entziehen, das steht fest."

Jda lächelte hinterhältig.
«Geyer ist er» Mr Mtgz LcheL". -aMHk 1

!



Jever.
Maschmenaewehrkompanieals Schaunummer

Zum Rennfest am Sonntag hat die Rennleitung
mH bemüht, die Maschinengewehrkompanieder
Reichswehr vom 16. Infanterie -Regiment in
Oldenburg als Schaunummer zu erhalten. Sie
hat nunmehr die Zustimmung von dort erhal¬
ten und es wird den Zuschauern eine Art Ge¬
fechtsexerzierenund Schießen vorgeführt. Hier¬
zu treffen am Sonnabendnachmittag einige
Offiziere, 7 Unteroffiziere, 22 Mann und 23
Pferde hier ein. Für unsere Kleinstadt ein be¬
sonderes Ereignis . Die Rennleitung hofft da¬durch eine Extranummer geschaffen zu haben,
die manchen noch zum Entschluß kommen läßt,
das Rennen doch zu besuchen. Da di« Ma¬
schinengewehrkompanieauf Kosten der Renn
leitung hierherkommt, so ist eine stärkere Be
sucheranteilnahme erforderlich. Um die Kosten
etwas zu senken, sucht die Rennleitung Frei¬
quartiere für die Unteroffiziere und Mann¬
schaften. Di« Pferdehandlung Firma Max L.
Josephs hat ihre Stallung frei zur Verfügung
gestellt zur Unterbringung der Pferde. Hoffent¬
lich haben wir dazu schönes Wetter , so wird auch
für manchen ein kleiner Verdienst abfallen.

Verkäufe und Verpachtungen im Jeverlande.
Vor einigen Tagen ging bei der Zwangsver¬
steigerung im Amtsgericht die Gastwirtschaft
von E. Onnen, Horumersiel, die dicht am Hafen
liegt , in den Besitz des Schmieds und Auto¬
vermieters G. Hilters, St . Joosteraltendeich,
über. Der Antritt erfolgt am 1. Juli und wird
ein Kaufpreis von 10 000 RM . genannt. —
Durch den Auktionator Albers , Waddewarden,
wurde das Landgut des Landwirts E. Dirks zu
Wiardergroden für 87 000 RM . verkauft. Das
Landgut ist annähernd 26 Hektar groß. — Das
Pachtverhältnis vom Landgut „Zielens" ist
vorzeitig gelöst worden und soll dieses Gut zum
1. Mai 1933 anderweitig verpachtet werden.
Der jetzige Pächter hat eine Besitzung bei Fed¬
derwarden (Kloener) gepachtet.

Konflikt zwischen Kirchenrat Jever und Ober¬
kirchenrat. Der vom Kirchenrat Jever mit
Mehrheit gewählte Organist Hildebrand ist
vom Öberkirchenrat nicht bestätigt worden. In
einer anberaumten Kirchenratssitzungwird der
Präsident Tilemann hier erscheinen und den
Standpunkt des Oberkirchenrats klarlegen.
Welche Gründe der Oberkirchenrat für seine
Nichtbestätigung anführt, haben wir schon ein¬
mal bekanntgegeben.

Varel.
Achtung, Eenossenschafterinnen. Für die

Mitgliederfrauen des Konsum- und Sparver¬
eins für Rüstringen und Umgegend wird am
Donnerstag abend ein besonders interessanter
Wortrag bei Unland am Neumarkt stattfinden.
Frau Prof . Knack , Hamburg, die als aus¬
gezeichnete Rednerin bekannt ist, wird über das
Thema : „Die Stellung der Frau zu den wirt¬
schaftlichenZeit- und Streitfragen " sprechen.
Der Eintritt ist frei. Mitgliedsbuch oder Aus-
weiskarte ist mitzübringen.

Aus dem Metallarbeiterverband . Die Ver¬
sammlung des Metallarbeiterverbandes bei
Mlleks war wieder sehr gut besucht. Der Vor¬
sitzende, Kollege Lubinus,  gab zunächst das
Ableben des Kollegen Riepe bekannt. Zu Ehren
des Verstorbenen, der lange Jahre in der Orts¬
verwaltung tätig war, erhoben sich die Mitglie¬
der von den Plätzen. Ein Vortrag des Kran¬
kenkassenangestellten, Kollegen Vabiel,  Rüst¬
ringen, über „Notverordnung und Sozialver¬
sicherung" zeigte, mit welcher Rücksichtslosigkeit
die sowieso geringen Unterstützungenweiter ab-
gebaut werden. Die Notverordnung der Regie¬
rung Papen ist viel schlimmerals bisher jede
andere. Die Nazis, die bisher über jede Not¬
verordnung Zeter und Mordio geschrien haben,
schweigen: wird die Regierung Papen doch von
ihnen geduldet. Die Ausspracheüber den Vor¬
trag bewies, daß der Arbeiter noch viel zu ver¬
lieren hat, es heißt daher, auf dem Posten sein.
Zur Generalversammlung des Metallarbeiter-

Die Frau auf der Folter.
Den Mann fast totgefchlagen — zehn Mark Geldstrafe.

Ein furchtbares Ehemartyrium kam vor dem
Duisburger  Schöffengericht zur Sprache.
Angeklagt war die Schlossergattin Anna
Willms, die ihren Mann mit einem Bsilhisb
fo schwer verletzt hatte, daß man monatelang
an feinem Aufkommen zweifelte. Der Hieb
hatte das Gehirn bloßgelegt und es war erst
nach einem schwierigen operativen Eingriff
möglich, Anton Willms am Leben zu erhalten.
Trotz der' Schwere dieser Tat waren in diesem
Prozeß nicht nur die Sympathien der zahlreich
erschienenenNachbarn von Willms, sondern
auch des ganzen Gerichts auf der Seite der An¬
geklagten. Denn es war nicht zu verkennen,
daß Willms diesen blutigen Abschluß feiner
Ehe verschuldet hatte.

Der Geliebte will einziehen — die Fra«
soll hinaus.

Der SchlosserWillms machte vor mehreren
Wochen die Bekanntschafteines jungen Mäd¬
chens. Zwischen beiden kam es zu einem Liebes¬
verhältnis und seither war der einzige Gedanke
des Schlossers, seine Frau loszuwerden und dis
Geliebte in seine Wohnung aufzunehmen.
Seine 13jährige Tochter sollte Lei ihm bleiben:
auch weigerte er sich, für den Unterhalt seiner
Gattin noch weiter zu sorgen.

Frau Willms wollte anfangs von einer
Trennung nichts wissen. Als sie aber sah. daß
ihr Mann nur an das Mädchen dachte uno
seine Forderung immer heftiger stellte, reichte
sie die Scheidungsklageein. Damit begann ihr
beispielloses Martyrium . Willms zwang sie
zuerst, die Scheidungsklage zurückzunchmen,
denn er wollte sich von ihr trennen ohne wei¬
tere Verpflichtungen seinerseits. Da sie die
gemeinsame Wohnung nicht räumte, fing er an,
sie tagtäglich zu mißhandeln. Jedesmal , wenn
er von der Geliebten nach Haufe kam, fiel er
über die Frau her. band ihr Hände und Füße
zusammen, steckte ihr einen Knebel in den
Mund und schlug st« dann solange, bis sie ohn¬
mächtig wurde.

„Lassen Sie mich gefälligstin Ruhe!"
Immer wieder reichte Frau Willms, di« sich

oft stundenlang Lei den Nachbarn versteckt hielt,
die Scheidungsklage «in : und immer wieder
zwang sie der Mann durch furchtbare Mißhand¬
lungen, die Klage zurückzuzichen. In ihrer
Verzweiflung suchte sie die Geliebte von Willms
in ihrer Wohnung auf und bat sie. von ihrem
Gatten zu lassen und Rücksicht auf die dreizehn¬
jährig« Tochter zu nehmen, die diese furcht¬
baren Szenen nicht länger miterlsben dürfe.
Die Antwort des jungen Mädchens lautete:
„Ich habe mit Ihnen nichts zu tun. Lassen Sie
mich gefälligst in Ruhe!"

Kaum verließ Frau Willms die Wohnung
des Mädchens, als ihr Mann sich dorthin begabund mit seiner Freundin spazierenging. Seine
Gattin folgte ihnen auf dem Rad, worauf
Willms plötzlich auf sie zusvrang und mit
einem Messer die Schläuche ihres Fahrrades
zerschnitt. .

Als er nach Hause zurückkehrte, erklärte ihm
seine Frau , daß sie mit ihm endgültig sprechen
wolle. Er lehnte jede Unterhaltung ab. Sie
schrieb alles nieder, was sie ihm zu sagen hatte,
besonders Wer die Regelung der Scheidungs¬
angelegenheit und ihrer Ansprüche. Den Zettel
legte sie chm vor. Willms ergriff ihn und
zerriß ihn vor ihren Augen. Darauf stürzte sie
in die Küche, ergriff ein Beil und führte den
lebensgefährlichenSchlag.

In der Verhandlung erregte es ungeheures
Aufsehen, als die Angeklagte erzählte, die Ge¬
liebte ihres Mannes rufe ihr ständig „Mör¬
derin! Gattenmörderin!" zu. Der Vorsitzende
belehrt« sie, daß sie eine Beleidigungsklage
einreichen könne und sich diese Beschimpfung
aus keinen Fall gefallen lassen solle. Da der
Staatsanwalt betonte, daß eine Fxecheitsstrafe
nicht am Platze sei, wurde Frau Willms zuzehn Mark Geldstrafe verurteilt.

verbandes, welche im August in Dortmund
'tattfindet, wurde Stellung genommen und auf
>ie Wichtigkeit der Delegiertenwahl hingewie-
en. Unter Punkt „Verschiedenes" wurden noch
einige wichtige Beschlüsse gefaßt. Das bisher
eine Reichsmark betragende Lokalgeschenk für
durchreisendeKollegen mußte leider wegen
Mangels an Mitteln in der Lokalkasseaufge¬
hoben werden. Weiter soll die Auszahlung der
dreitägigen Karenzzeit Lei Krankheit eingestellt
werden. Die Wartezeit beträgt jetzt also bei
Krankheit genau wie bei Arbeitslosigkeit sechs
Tage. Die schon vor langer Zeit beschlossene
Jubiläumsfeier wurde nochmals bis auf weite¬
res verschoben. Als Mitglied der Ortsverwal¬
tung für den verstorbenen Kollegen Riepe
wurde der Kollege Karl Brand  gewählt.
Wegen Zugehörigkeit zur NSDAP , wurde das
Mitglied Brunninga ausgeschlossen. Die Haus¬
kassierer sollen noch ein weiteres halbes Jahr
dieses Amt ausführen. Zum Schluß der äußerst
anregend verlaufenen Versammlung wurde
darauf hingewiesen, die Macht als Käufer aus¬
zunutzen: alle Geschäfte, die die Arbeiterschaft
bekämpfen, sind strikte zu meiden und nur solche,
die ihre Verbundenheit mit der Arbeiterschaft
zeigen, dürfen aufgesucht werden.

Eiserne-Front -Versammlung. Die sehr gut
besuchte Versammlung am Montag beschäftigte
sch in der Hauptsachemit dem akuell geworde¬
nen Einheitsfrontgedanken. Kamerad Ramme
gab einen Ueberblick über die Vorgänge der
letzten Woche, angefangen mit der Hissung der
Hakenkreuzfahneaus dem Rathaus und den
'ich darauf gebildeten Situationen . Der Ruf
nach einer Einheitsfront gegen den Faschismus
ist berechtigter denn je, nur kann es nicht so

gehen, wie die Kommunistenes sich denken, daß
man ein sogenanntes Einheitskomitee vorschickt,
welches in Wirklichkeitdi« Geschäfte der KPD.
besorgen soll. Ein gemeinsames Arbeiten in
dieser Richtung kann nur von Erfolg gekrönt
sein, wenn der ehrliche Wille bei den Kom¬
munisten vorhanden ist. Wer die Einheitsfront
der Arbeiterklasse, und damit di« wesentlichste
Voraussetzungfür die Gesundungder innerdeut¬
schen Verhältnisse überhaupt will, mutz darauf
verzichten, die Trennung der Massen von ihren
Vertrauensmännern und Führern zur Bedin¬
gung zu stellen. In der wirtschaftlichenFrage
hat die Arbeiterschafteine große Macht, wenn
sie nur das Gegenteil der Nazis macht, welche
sagen, kauft nicht in Konsumvereinen und
Warenhäusern. Wir sagen, meidet die Nazi¬
geschäftsleuteund auch solche, welche mit den
Nazis sympathisieren. Die den Ausführungen
folgende Diskussion beschäftigte sich sehr ein¬
gehend mit dem Einheitsfrontgedanken. Alle
Redner waren einig in der Frage, daß sich ein
Weg finden lassen muß, da die örtlichen Ver¬
hältnisse dieses bedingen. Es sollen in den näch¬
sten Tagen die notwendigen Schritte unternom¬
men werden. Die Versammlung legte «in ein¬
mütiges Bekenntnis ab für den Gedanken der
Eisernen Front und sprach dem Aktionsausschuß
vollstes Vertrauen aus. Im weiteren Verlauf
der Versammlung wurde auf die Arbeitersport¬
bewegung empfehlend hingewiesen. Mit dem
Ruf „Freiheit" fand die sehr angeregt ver¬
laufene Versammlung ihr Ende.

Schweinemarkt. Zum gestrigen Schweine¬
markt waren 244 Tiere zum Verkauf gestellt.
Der Handel fetzte nur flau ein, da nur wenig
Händler erschienen waren. Bezahlt wurden

für Sechswochenferkel7—9 RM ., Achtwochen¬
ferkel 9—13 RM. Die große Zufuhr und AL,
.Wesenheit der Händler bedingte, daß ein Ueber-
stand verblieb.

Aus Stedinge«.
Elsfleth. Ein Stück verordnet « Not,

Die letzte Notverordnung setzt allen vorher»
gegangenen, vor allem in dem Abbau der Ar¬
beitslosenversicherung, die Krone auf. Mas
durch zähe, langjährige Kämpfe von der organi¬
sierten und klassenvewußtenArbeiterschaftdurchdie Organisationen und der Partei in der So¬
zialversicherungaufgebaut wurde, hat eine Re,
gierung von Papen und deren Kamarilla mit
einem Federstrich vernichtet. Im Amte Els¬
fleth werden in den Gemeinden die Sätze ge¬
zahlt, die in der letzten Sonnabendnummer des
„Volksblatts" auf der dritten Seite der ersten
Beilage veröffentlicht wurden und sich auf
Jever und Varel beziehen.

VlsfleH. Eine Mitoliederversamm-
lung im Zeichen des kommenden
Kampfes-  Die außerordentliche Mitglieder¬
versammlungder SPD - beschäftigte sich mit der
Vorbereitung zum kommendenWahlkampf- Dis
Mobilmachung zum Wahlkampf ist erlassen-Ein jeder weiß, um was der kommende Kampf
geht. Die Regelung der einzelnen Phasen des
kommendenKampfes ist erfolgt und dem Be¬
zirk wie dem Unterbszirk zugegangen. Der
Ortsverein Elsfleth ist marschbereit und er,
wartet die kommende Schlacht. In der kom¬
menden Woche soll noch eine Versammlung der
Eisernen Front stattisinden als Eeneralappell.
Erledigt wurden weiter die eingegangenen
Rundschreibensowie Mitteilungen Wer die
Punkte Gartenland, Wohllfahttsunterausschuß.
Berufsschule, SiedlungSbauten. Schulwesenund
die eingeführte Bllrgerstsuer. In später Abend¬
stunde wurde die Versammlung nftt dem Gruß
„Freiheit!" und der Parole „Ein jeder an sei¬nem Platz, ein jeder tue bis zur Entscheidung
des Kampfes sein« Pflicht!" geschlossen.

Aus dem Oldenburger Lande.
An ihren Früchten könnt ihr sie erkennen.
«us Butjadingen wird uns geschrieben: Ein

Großbauer, der zum Herbst seine Feuerstello
mit zirka 1,8 Hektar Grünland zu verpachten
hat , verlangt hierfür eine Jahrespacht von
720 RM. Legt man der Berechnung eine
Nutzungsrente von ISO RM . pro Hektar zu¬
grunde, so hätte der Pächter an Landpacht 225
Reichsmark und an Eartenpacht einschlreßlich
Wohnungsmiets 498 RM . zu zahlen. Der
schlaue Agrarier erklärte sich gegenüber einem
Reflektanten bereit, ihn in seinem Betriebe zu
beschäftigen und als Entlohnung pro Tag eine
ganze Mark zu zahlen. Den Rest von 420 RM.
rönne der Pächter sich in der Kälberzucht, der
Milchwirtschaft und der Schweinemast ver¬
dienen. Hier drängt sich einem doch die Frage
auf: beabsichtigt der Agrarier, seinen Pächter
und Arbeiter um den Verdienst und die Erträg¬
nisse seiner Lohnwirtschaft zu prellen? Denn
wenn der Verpächter aus der EigxnbswjrMqft
tung seines schuldenfreien Grundbesitzes (40Hektar) keine Rente herauswirtschaftet und an¬
geblich von der Substanz lobt, so läßt dieser
Vorgang tief blicken und wirft auf die faschi¬
stische Gesinnung unserer Agrarier ein eigen¬
artiges Licht.

Inwiefern der kleine Mann , welcher ge¬
zwungen ist, den hauptsächlichstenAnteil des
Lebensunterhalts seiner Familie in der Lohn-
Wirtschaft zu suchen, mitunter um seinen Werk-
lohn gebracht wird, ersieht man aus Folgen,
dem: Bei einer Einstellung der Milchwirtschaft
infolge des Ablebens des Mannes , wo das
Dich zur Versteigerung gelaugte, wurden für
Kühe 115, 150 bzw. 220 RM -, für eine Queue
(belegt) 145 RM. und für ein Kalb 29 RM.
erzielt. Bei einer Zwangsversteigerung erzielte
eine 10-Zentner-Kuh ganze 47 RM. Um¬
gerechnet auf Schlachtgewicht mit 60 ProzentVerlust würde sich das ausgehauene Fleisch auf

i.Ia , das ist er", bestätigte die Mutter.
„Gott , ich kenne ihn ja nun schon dreißig Jahre.
Ich erinnere mich seiner noch janz jenau, als
er Lei seinem Vater als Lehrling eintrat.
Achtzehn Jahre war er wohl damals. Man
sagte, er hätte in der Schule schlecht jelernt:
eijentlich hatte der Vater vor, ihn studieren zu
lassen, aber dazu reichten seine Jaben woll nich
aus . Aber 'n juter Mensch war er immer.
Schade, daß er nich jeheiratet hat : nun sind
seine Eltern tot, und er ist janz mutterseelen
alleine. Auch keine Kleinigkeit für solchen
Menschen. Er ist auch nich mehr so jung —
wartet mal. wie alt kann er denn sein?"

Sie berechnete es.
„Fünfundvierzig Jahre wird er sein."
„Erst?" Lotte war erstaunt. Sie hätte ge¬

glaubt , er sei schon über sechzig Jahre.
„Quatsch!" sagte die Mutter kurz. Wie man

so etwas glauben konnte! Der Mann hatte
noch kein einziges weißes Haar , und sah so
frisch und gesund aus.

Erich wurde mit einem Briefe zu Anna
Druck und und ihrem Bruder Hans Cleve ge¬
schickt. Anna war eine entfernte Verwandte
von ihnen. Sie war früh verwitwet und lebt«
mit ihrem jüngeren Bruder zusammen für den
sie das kleine Vermögen, das ihr Mann hinter¬
lassen. geopfert hatte, damit er studieren sollte.
Er hate mehrere Semester Jngenieurwissen--
schaft studiert, um schließlich zu erkennen, daß
das Geld, das dafür zur Verfügung stand, doch
nicht ausreichte. Er mußte sein Studium vor¬
läufig aufgeben und wurde Vertreter einer
Maschinenfabrik. Sein Einkommen war mäßig,
weil die Fabrik, für die er arbeitete, klein und
gar nicht leistungsfähig war. Gut . daß die
Anna eine kleine Pension bezog, so konnten sie
sich mühsam durchbringen.

Gegen sieben Uhr abends kam Anna Bruck
mit ihrem Bruder Hans. Jda empfing die
Geschwister.

„Nun, was ist los bei euch, ihr macht wohl
Var 'ne große Ausrichtung?" fragte Anna. Sie
hing ihren Hut an den Garderobenhaken und
Wandte sich dann nach Jda um.

Jda lachte. „Lotte feiert ihr Engagement
als Mannequin."

„Was?" — Hans Cleve sah Jda erstauntan.
„Na, du hat doch verstanden, Hans."
Sie ging den Geschwisternvoran in die

Wohnstube.
„Ich hörte etwas von Mannequin", sagte

Hans.
Jda nickte ihm zu.
„Du hast schon recht gehört."
„Ach, da seid ihr ja : na. das ist schön!" rief

Lotte, ins Zimmer kommend. Sie umarmte
Anna. Dann reichte sie Hans die Hand.
„M—h—m, Hans, bist du heute nobel! Einen
neuen Anzug hast du dir bauen lassen." Ihre
Augen gingen musternd Wer seine hohe, schlanke
Gestalt. Sie besah ihn von allen Seiten : end¬
lich faßte sie ihr Urteil in dem einzigen Worte
„Schön!" zusammen. „Aber was machst du für
eine Leichenbittermiene?" fragte sie dann, zu
ihm aufsehend.

„Du hast dich als Mannequin engagieren
lassen, Lotte?"

Sie nickte, mit einem kleinen zagen Lächeln
um den Mund. „Dreihundert Mark Monats¬
gehalt, Hans."

„Nicht fürs Doppelte solltest du es tun."
„Warum nicht, Hans?"
„Ach, frag' doch nicht, du weißt doch, wie

wenig schön der Beruf ist."
Sie zog die Schultern langsam hoch. „Was

soll man machen: wenn man aufs Geldverdie-
non angewiesen ist. kann man sich die Arbeit
Nicht aussuchen."

Sie wandte sich zu Anna: „Was, Anna, Hab'
ich nicht recht?" Sie mattete gar nicht erst
Annas Antwort ab, sondern fuhr gleich mit
dem Fragen fort : „Würdest du dich besinnen
anzunehmen, wenn man dir solchen Posten an¬böte?"

„Ich kann nicht in diese Verlegenheit kom¬
men, denn ich bin zu dick."

Lotte lachte. Ja , die Anna war mit ihren
fünfunddreißig Jahren schon ein bißchen rund¬
lich geworden. Das war wahr.

„Haste Aergerliches gehabt, Hans?" fragte
Frau Menkin.

„Sehr ärgerliches. Tante ."
„Ooch — ooch". sagte sie bedauernd: „ja,

das is nu nich anders: hat man Jeschäfte, hat
man auch Verdruß und Enttäuschungen."

„Tante, bist du denn damit einverstanden,
daß die Lotte als Mannequin gehen will?"

Mutter Menkin sah ihn ein bißchen ver¬
wundert an.

„Ja , warum sollt' ich nicht? Sie kriegt
dreihundert Mark monatlich, mehr kann 'n
Mädel doch ja nich verdienen."

Hans schüttelte den Kopf. „Gerade einen
großartigen Ruf haben die Mädchen nicht, die
als Mannequin gehen. Tante."

Mutter Menkin hob abwehrend die Hand:
„Jeh ma mit so wat vom Leibe. Hanseken,
jedes Mädel macht sich seinen Ruf. Lottens
wesen kann ich in dem Punkt beruhigt sin."

So? Na, dann wollte er nichts mehr sagen.
Man setzte sich zu Tisch. Nach dem Herings¬
salat mit Würstchen gab es Butterbrote mit
Käse.

„Ehe ihr anfangt mit eurem Tanzen, holt
man die Westphalen 'rauf, sonst wird sie un¬
gemütlich", sagte Mutter Menkin. die in allen
Dingen des Lebens vorsichtigwar. Man trug
auch erst die Reste der Abendmahlzeit in die
Küche, bevor die Nachbarin kam: die braucht«
nicht zu sehen, daß man so großartig gelebt
hatte. Aber Tee wollte Mutter Menkin auf¬
gießen, etwas mußte sie doch der guten West¬
phal anbieten.

Frau Westphal war eine behäbige Fünf¬
zigerin, und machte den Eindruck einer sehr ge¬
mütlichen Frau : aber bei näherem Hinsehen
erkannte man, daß sie es gar nicht war . s- >--
dern beständig etwas zu nörgeln hatte. Ihre
kleinen blaßblauen Augen gingen, als sie in
Mutter Menkin« Stube trat , suchend in alle
Winkel. Lotte und Jda tanzten gerade einen
Foxtrott. Frau Westphal reichte jedem die
Hand. Mit einem säuerlichen Lächeln auf die
Mädchen sehend, sagte sie: „Die sind ja wieder
Lei ihrer Lieblingsbeschäftigung."

Mutter Menkin nickte. „Wie wir jung
waren, tanzten wir ooch jerne."

„Ja , gewiß, aber nicht so verrückte Tänze.
„Geschmackssache!"
„Warum haben Sie Ihren Sohn nicht mit¬

gebracht?" fragte Jda . „Ist er nicht zu Hause?'
„Doch, aber er war ja nicht eingeladen."
„Ob Erich ihn nicht Hinaufbitten sollte?

Jda fragte es.
Frau Westphal war unentschlossen: endlich

sagte sie: „Na ja. wenn Sie durchaus wollen,
daß er kommen soll, dann werd' ich ihn aber
selbst holen,"

Mutter Menkin schimpfte, als Frau West¬
phal kaum die Tür hinter sich geschlossen hatte-
„Wozu der nu schalt werden muß? Ich ver¬
steh' nich, was de an den Menschen find'st?
Sie sah Jda kopfschüttelndan. „Ja nich ein¬
lassen müßtest du dich mit dem: denn heiraten
wird er dich nie. Der ist anspruchsvoll «ich
stolz bis oben hinaus. Un 'n Jlück wär's auch
nich, den zum Manne zu kriegen. Und als An¬
gabe die Schwiegermutter — na. ich danke!

Ach, die Jda dachte ja gar nicht ans Hei¬
raten : der junge Westphal tanzte gut. und man
kamt« sich gut mit ihm unterhalten.

Lotte nahm sie in Schutz. „Jda ist so gar
nicht berechnend, die denkt nie an sich und ihr«
Zukunft . Ich bin darin ganz anders . Wenn
ich mit einem Manne gehe, dann muß ich ihn
gern haben, und wenn ich ihn gern habe, dann
möcht' ich auch, daß er mich heiratet ."

Sie schob ihre Hand in Hans Cleves Arm
und lächelt« zu ihm auf.

„Heiraten ist gut gesagt, dazu muß man a«Ä
die Mittel Haben", sagte er.

Alls wußten, daß die beiden sich liebten-
Und Lotte sagte ungeniert: „Die schaffenwir
uns . sollst mal sehen, Hans, wenn ich jetzt dre^
hundert Mark im Monat verdiene, was iw
dann spare. Dann haben wir bald die Aus¬
steuer zusammen."

(Fortsetzungfolgt.)
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Das Novemberverbrechen.
..Sie kennen die militüriiche Lage nicht!"

Im Hinblick auf die bewußt verlogene Dar¬
stellung der Vorgänge im November 1918 und
angesichtsder Tatsache, daß die gleichen Lü¬
gen fortdauernd wiederholt  wer¬
den, um sie in die Köpfe derer einzuhämmern,
die für die Reaktion gefangen werden sollen,
ist es unbedingt notwendig geworden, der be¬
wußten Unwahrheit immer wieder die Wahr¬
heit entgegen zu stellen. In dieser Beziehung
hat man die Agitation der NSDAP , seither zu
leicht genommen. In seinem „Kampf" kenn¬
zeichnet Hitler die Aufgabe seiner Partei-
Propaganda so: sie habe „nicht auch die
Wahrheit,  soweit sie den anderen günstig
ist, zu erforschen,  um sie dann der Masse
in doktrinärer Aufrichtigkeit vorzusetzen, son¬
dern ununterbrochen der eigenen zu dienen".
Frivoler kann die Pflicht zur Unwahrhaftigkeit
kaum betont werden. ,

Ende September und Anfang Oktober 1918
wurde durch die Betteltelegramme der Obersten
Heeresleitung (OHL.) um sofortigen Waffen¬
stillstandund Frieden aller Welt klar, daß das
deutsche Heer am Ende seiner Kräfte sei. Die
OHL. gab folgende Gründe für ihren Notschrei
an : die Truppen,  die immer noch tapfer die
Angriffe siegreich abwehren, sind schlecht ge¬
nährt  und noch schlechter ausgerüstet; unge¬
nügende Gwßwaffen, mangelnde Munition;
täglich furchtbare Verluste, die nicht mehr aus¬
geglichenwerden können. — Unsere Bundes¬
genossen waren längst am Ende ihrer Kräfte an¬
gelangt: in Wirklichkeit lagen sie schon am
Boden! Die bulgarische Front war zusammen¬
gebrochen: wie die Bulgaren, so arbeitete auch
der Kaiser von Oesterreich auf einen Separat¬
frieden hin. — Die Feinde dagegen hatten alles
in Hülle und Fülle und erhielten täglich neuen
Zuwachs durch die Amerikaner. — Das war die
Begründung der Generale Hindenburg und
Hudendorfffür ihr unstillbares Verlangen nach
Schluß,

Der damalige Reichskanzler Freiherr von
Kettling ersucht« die Oberste Heeresleitung drin¬
gend um Aufschub der Friedensbitte, damit er
den schweren Schritt besser vorüereiten, die
Atmosphäre zu Deutschlands Gunsten günstiger
gestaltenkönne. — Nein ! Das gehe nicht
ün , den « 48 Stunden könne dis
Ärme « nicht mehr warten! (Freiherr
von Lersner namens der OHL.) „Sie ken¬
nen di « militärische Lage  nicht !"
(Oberst von Arresten, der Vertreter der OHL.
» Berlin.)

Das belogeneVolk erkannte nun schaudernd,
wie man es mit Siegesberichten be¬
trogen  hatte . Ludendorff, der bald nachher
zum Erstaunen aller  alles plötzlich in
milderemLichte gesehen wissen wollte, aber neue
Menschenmassen als weitere Schlachtopferver-
Krngte, hatte jede Spur von Vertrauen verloren;
A floh unter falschem Namen nach Schweden.
Der Kaiser, sein Sohn und der bayerische Kron¬
prinz flohen. Die ganze morscheGesellschaft
brach zusammen; alle prominenten Konser¬
vativen und Alldeutschen, di« Grafen, Frei¬
herren und Barone hatten sich verkrochen.

Am 9. November 1918, um die Mittagszeit,
bat der neue Reichskanzler Max Prinz von
Baden, den Abgeordneten Friedrich Ebert als
Borsitzenden der SozialdemokratischenPartei,
die Regierung zu übernehmen, „weil dazu
niemand anders in der Lage sein
würde ". Ebert nahm an. Er begann die
»marxistischen Verbrechen" mit folgenden Be¬
kanntmachungen:

I.
Prinz Max hat mir unter Zustimmungder

sämtlichenStaatssekretäre die Wahrnehmung
der Geschäfte der Reichsverwaltung über¬
geben. Ich bin im Begriffe, die neue Regie¬
rung im Einvernehmen mit den Parteien zu
bilden.

II.
Ich weiß, daß es vielen schwer werden

wird, mit den neuen Männern zu arbeiten,
die das Reich zu leiten übernommen haben,
aber ich appelliere an ihre Liebe zu unserem
Volke. Helft also mit mir dem Vaterland«
durch furchtlose und unverdrosseneWeiter¬
arbeit , ein jeder auf seinem Posten, bis die
Stunde der Ablösunggekommen ist.
So begannen die „Novemberverbrecher",

über die jetzt jeder Hitleride schimpft, ihre
Tätigkeit. Die von den Volksbeauftragten
dann sofort vorbereitete Nationalver¬
sammlung  schuf die Verfassung der Re¬
publik, von der Reichskanzler Dr. Marx, ein
ebenso frommer Zentrumsmann wie angesehe¬
ner Jurist , in öffentlicher Rede gesagt hat:
„Wir müssen an der Tatsache festhalten, daß die
Verfassung des Deutschen Reiches durchaus
rechtsgültig ist. Durch diese Verfassungist ein
neuer Rechtsbodengeschaffen. Es besteht durch
sie eine staatsrechtlicheVerpflichtung, wie bei
der alten Verfassung. Unsere Verfassungist in
durchaus einwandfreier rechtsgültiger Weise ge¬
schaffen worden. Das Zentrum bekennt sich zu
dieser Verfassungund betrachtet alle als Hoch¬
verräter , die an dem Bestand der Republik
rütteln ."

Mit den „marxistischen Novemberverbrechern,,
arbeiteten nicht nur der frühere Kriegsminister
Scheuch , die Minister Sols , von Vrock-
dorff - Rantzau  und andere, sondern auch die
Oberste Heeresleitung unter Führung Hin-
denburgs! „Für die Regierung Ebert-
Scheidemann" demonstrierten öffentlichdie Be¬
hörden und Beamten, die Lehrer und Parteien
(abgesehen von den Kommunisten und Deutsch¬
nationalen ), die Soldaten und die Polizei. Die
vollkommenordnungsgemäß gewählte  Na¬
tionalversammlung hat alle  von den Volks¬
beauftragten getroffenen Maßnahmen sanktio¬
niert ! Das hätte sie selbstverständlich nicht ge¬
tan, wenn irgend etwas „verbrecherisches" ge¬

schehen wäre. Ohne  die marxistischen Revolu¬
tionäre wäre das Reich 1918 auseinander¬
gefallen,  ohne sie wäre, wie auch der
konservative Professor Dr. Bredt, der bekannte
Berichterstatter des Großen Reichstags-Unter¬
suchungsausschussesfeststellte, Deutschlanddem
Bolschewismusverfallen.

Wenn 1918 zum Aufbau und Schutze der Re¬
publik nicht mehr getan werden konnte, als
getan worden ist, und wenn jetzt noch deshalb
Vorwürfe erhoben werden, so wissen alle, die
jene Zeit miterlebt haben, daß das erreichte
damals geradezu wie Unerhörtes gewürdigt
worden ist, denn mit dem gleichen Fanatismus,
mit dem heute die Nationalsozialisten „gegen
die Marxisten" kämpfen, wüteten damals die
Spartakisten gegen die „Sozialverräter". Tag
für Tag legten sie die Volksbeauftragten durch
unsinnige Demonstrationen, wüste Bedrohungen
und Ueberfälle lahm.

Wenn die Arbeit der Regierungen, die seit
1918 am Ruder gewesensind, jetzt in Bausch
und Bogen als „marxistisches System" abgetan
werden soll, so entspricht das der von Hitler
verlangten, schon erwähnten Propaganda, die
auf die Wahrheit keine Rücksicht zu nehmen hat.
Im Verlaufe von 13 Jahren waren an den 19
verschiedenen ReichsregierungenSozialdemokra¬
ten überhaupt nur zehnmal beteiligt. Dis Teil¬
nahme von Mitgliedern der SPD . drängt sich
zusammen auf insgesamt fünf Jahre ; acht
Jahre Regierungstätigkeit entfallen ausschließ¬
lich auf bürgerliche  Parteien.

Es sei wiederholt ausgesprochen: wenn 1918
mehr und größeres nicht erreicht werden
konnte,  so war daran ausschließlich die Un¬
einigkeit der Arbeiter schuld. Aus dieser Tat¬
sache gilt es zu lernen. Wenn das Geschrei,
„daß die SPD . der Hauptfeind sei", selbst dann
noch aus den Reihen der KPD. ertönte, nach¬
dem die Faschistenbereits die Hand nach der
politischenMacht ausgestreckt hatten, so ist das
ein Verbrechen, genau so groß wie das von
1918. Für die damalige Zeit gibt es immerhin
einen Entschuldigungsgrund, denn die Führer
der Spartakisten waren fast ausschließlich Aka¬
demiker, Doktrinäre, Kaffeehausrevolutionäre
und „Dichter". Jetzt aber betonen die Führer
der KPD. immerzu, daß sie Männer und Frauen
aus der deutschen Arbeiterklasse seien. Sie mögen
es beweisen, indem sie die Zeichen und Erforder¬
nisse der Zeit wahrhaft klassenbewußt würdigen.
Das wünschen wir im Interesse des arbeitenden
Volkes.

Philipp Scheideman n.

Ein Schuljunge als Erpresser.
Der..böse Geist- er Masse".

(Brief aus München .) Sechzehn Jahre
zählt der Angeklagte, der wegen fortgesetzter
Erpressung vor dein Jugendgericht steht und
mit herausforderndem Blick die Zuhörer
mustert. Es ist ein Fall , wie er wirklichnicht
alle Tatze vorkommt.

Vor drei Jahren begannen seine Verfehllun¬
gen. Ein zehnjähriger Schulkamerad des An¬
geklagten war in der Pause so unvorsichtig, den
Zeichenlehrer einen „dämlichen Kerl" zu
nennen. Sein ältester Klassenkameradhörte die
Lästerung und erklärte dem Jüngeren:

„Wenn du mir nicht die Hälfte von deinem
Wurstbrot gibst, erzähle ich es dem Lehrer."

Aus Angst erfüllte der Jüngere seine For¬
derung. Von nun an war er ein ständiges
Objekt der Erpressungfür den älteren Klassen¬
kameraden.

Zuerst mußte der Kleine mit ihm sein gan¬
zes Taschengeldteilen. 80 Pfennig bekam er
als Taschengeld in der Woche, SO Pfennig steckte
der Große ein. Aber auch, als die beiden die
Schule verließen und in die Lehre kamen, setzte
der Große seine Erpressungenfort. Zwar hatte
der Kleine jetzt keine Lehrer mehr zu fürchten,
aber er faß im Laden seiner Eltern an der
Kasse. Der Große drohte ihm, er werde es
seinen Eltern erzählen, daß er ihm gestohlenes
Geld aus der Kasse gegeben habe, wenn er
nicht pariere. Aus Angst vor seinem Vater
gab ihm der Junge weiter Geldbeträge.

Aus die Dauer genügten aber die kleinen

Summen dem Erpresser nicht. „Du sitzt ja an
der Kasse," meinte er schließlich. „Ich brauche
mehr Geld, du kannst es aus der Kasse nehmen."

Der Klein« plünderte di« Kasse seines Va¬
ters, um die Taschen des unersättlichenFreun¬
des zu stopfen. Dieser begnügte sich zuerst mit
Beträgen von 5 und 10 Mark in der Woche.
Dann stiegen die Summen auf 20 und schließlich
auf 100 Mark wöchentlich an. Als die Drohung,
er werde dem Vater alles verraten, nicht die
gewünschte Wirkung mehr ausübte, drohte der
Taugenichts, daß er den Kleineren verprügeln
würde. Schließlich erklärte er, er würde sich,
wenn er kein Geld mehr bekomme, uiNbringen,
aber vorher alles ausschreiben uNd den Brief
an den Vater des Kleinen absenden.

Drei Jahre hindurch setzte der Angeklagte
seine Erpressungenfort; in dieser Zeit stahl der
Kleine aus der Kasse seines Vaters, der einen
Schlachterladen betreibt, etwa 6000 Mark.
Sein „Freund" spielte dafür den großen Herrn,
kaufte sich ein Motorrad, unternahm Reisen
und lud seine Freunde zu Trinkgelagen ein.
Auch für Kleider gab er unsinnig viel Geld
aus ; für eine einzige Mütze bezahlte er 16 Mark.
Zu den Sportveranstaltungen, die er fleißig be¬
suchte, nahm er ebenfalls seine Freunde mit.
Natürlich fuhr man nur im Auto.

Die Verhandlung ergab die erstaunliche Fest¬
stellung, daß der jugendlicheErpresser durchaus
nicht aus Not gehandelt hatte, sondern daß er
im Elternhause malos verwöhnt worden war.

Zur Zeit, als er dem jüngeren Klassenkamera¬
den seine armseligen paar Groschen abpreßte,
erhielt er selbst von seinen Eltern ein Taschen¬
geld von drei Mark wöchentlich.

Der Staatsanwalt bezeichnte den Fall als
einen der schwersten, die das Jugendgericht in
der letzten Zeit beschäftigthabe- Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu stoben Monaten
Gefängnis, wobei ausdrücklich betont wurde,
daß der Strafvollzug durchzuführen sei. Aller¬
dings meinte der im Eerichtssaal anwesende
Beamte der Jugendfürsorge, daß auch Er.
ziehungsmaßnahmendurch die Fürsorge keinen
Erfolg mehr haben dürsten, da der Junge schon
zu stumpf und indifferent sei.

Der Vorsitzendeunterließ es in der Be¬
gründung nicht, auch an die Mutter des Opfers
die Ermahnung zu richten, sich mehr des Iun-
gen anzunehmen, der wahrscheinlich aus Furcht
vor der Strenge des Vaters all die Jahre hin¬
durch geschwiegen hatte.

Vo lksroi vtMvft.
Eine Aktion gegen Speck- und Schmalzeinfuhr.

Dem Vernehmen nach soll im Reichsernäh¬
rungsministerium die Absicht bestehen, im Rah¬
men einer sofortigen agrarpolitiichen Aktion
die Einfuhr von Speck und Schmalz zu beschnei¬
den. Dabei wird von Zollsätzen gesprochen, die
weit über die bisher genannten Erhöhungen
von 20 RM. für Speck und 10 RM. für
Schmalz hinausgehen, lieber eine gleichzeitige
Kontingentierung der Einfuhr steht noch nichts
fest.

Die Zukunft der Schweinepreise. ^
. „Mit mehr oder weniger Bestimmtheit HHem
sämtlicheStellen zur Erforschungdes Marktes--
ein Anziehen des Schweinepreises für die
zweite Hälfte dieses Jahres vorausgesagt. Die¬
sen Prophezeiungenwar der erwartete Rückgang
des Angebotes zugrunde gelegt worden. Nach
den Ergebnissender Zählung vom 1. Juni ist
indessen die Zahl der schlachtreifen Schweine
leicht angestiegen. Es dürfte daher fraglich sein,
ob sich eine bemerkenswerte Steigerung der
Schweinepreise in diesem Jahre wird durchsetzen
können, zumal bei steigenderArbeitslosigkeitim
Herbst und zunehmendenGehaltskürzungenmit
einem weiteren Rückgangdes Konsums gerech¬
net werden muß.

Rekordfchlachtungen von Kälbern.
Im preußischenLandwirtschaftsministerium

verfolgt man mit großer Sorge die zunehmende
Abschlachtungsziffer der Kälber. Gegenüber
dem Vorjahre haben die Kälberschlachtungen im
Maimonat um rund 19 Prozent zugenommen.
Man führt dies auf dis mangelndeRentabili¬
tät der Rindviehzuchtund Rindviehmastzurück.
Die landwirtschaftlichePraxis hat sich somit
auf den sinkendenVerbrauch eingestellt. Wie
verlautet , will das preußische Landwirtschafts-
Ministerium bei der Reichsregisrung vorstellig
werden, um aus die ernährungswittschaftlichen
Folgen dieses Rekordabschlachtensder Kälber
hinzuweisen.

Verbilligte Futtermittel für nicht gewerb¬
liche Viehhalter.

Der LandwirtschaftlicheAusschuß des Preu¬
ßischen Landtages hat folgenden Urantrag an¬
genommen: „Das Staatsministerium wird er¬
sucht, dahin zu wirken, daß nach dem Verfahren,
durch das den Hühnerhaltern zollfreier Weizen
verbilligt zur Verfügung gestellt wurde, auch
den nicht gewerblichenSchweinezüchtern und
-mästern sowie den sonstigen Äiehbesitzsrn billige
Futtermittel zur Verfügung gestellt werden.
Um eine Gefährdung der Preisbildung für
deutsches Getreide zu vermeiden, soll zoll¬
verbilligtes ausländischesFuttergetreide nur an
solche Betriebsinhaber abgegeben werden, di«
«inen nach dem Ausfall der deutschen Ernte
wechselnden Prozentsatz inländischer Futter¬
mittel hinzukaufen.

Sirmor und Satire.
Aus der „Hamburger Illustrier¬

ten " :
„Mehr und mehr komme ich zu der Ueber-

zeugung, daß mein Mann mich nur wegen
meines Geldes geheiratet Hai."

„Sie haben ab«: den Trost, d-ß er doch nicht
so dumm ist, wi« «r au-si-bt."

-Ic-e/k,Ä/t rm«/ 5e/ü
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Nordenham.
Vom Midgard-Pier. Gestern abend traf der

deutsche Dampfer„Theseus" zum Laden ein.
Der Tote identifiziert. Wie von uns bereits

berichtet, wurde am Petroleum-Pier eine be- >
reits stark in Verwesung übergegangenemänn¬
liche Leiche geborgen. Wie durch die Ehefrau
einwandfrei festgestelltwurde, handelt es sich
hierbei um den Matrosen Friedrich Addicks ausBremen, der in der Nacht vom 31. Oktober bis
zum 1. November an Bord des Motorschiffes
„Bessel" Nachtwache hatte und nachher nicht
mehr gesehen wurde. Das Schiff hatte seiner-am Midgard-.Pier zwecks Bunkerung fest-
gemacht. A. hatte zuvor noch den nachfolgen¬
den Wächter geweckt. Erkannt wurde der Tote
an Goldzähnen und einer grünen Strickjacke.

Selbstmord erscheint nach Art der Umstände
und auch nach der Auffüllung der Ehefrau aus¬geschlossen, so datz Unfall angenommen werden
mutz.

Kartosfeldiebstahl. In einem Garten an der
Mllllerstratze wurden in letzter Nacht Kartoffeln
gestohlen.

Immer wieder Geflügel- und Gartendieb¬
stähle. Dem AnwohnerM. der Erzbergerstratze
wurden in der Nacht zum Sonntag aus einem
an der Luisenstratze stehenden Stall zwei Hüh¬
ner gestohlen, während sich insgesamt 20 Hühner
darin befanden. Derartige Diebstählesind
zweifellos eine Folge der Not, die nicht zuletzt
in der politischen Entwicklung der letzten Zeit
begründet liegen. Gartendiebstähle sind gleich¬
falls an der Tagesordnung. Diese Diebstähle

haben weiter noch ein« bedauerliche Neben¬
erscheinung, und das ist die Tatsache, datz in
fast allen Fällen Arbeitslose davon betroffen
werden, die selbst nur kümmerlichihr Dasein
fristen. '

Einswarden. Querflöte verloren.
Auf dem Sportplatz ging einem unserer Ge¬
nossen eine Querflöte verloren. Da die Flöte
schon 30 Fahre im Besitz und für den Verlierer
eingespielt ist, bedeutet der Verlust mehr als
der bloße Kaufpreis. Der Finder wolle den
Fund unmittelbar beim GenossenE. Schrewe,
Friesenstratze, abgeben.

Blexen. 39 Stunden Zeitersparnis
durch Katapultflugzeug.  Das Kata¬
pultflugzeugder„Bremen" ist gestern früh gegen

8 Uhr 722 Kilometer westlich von Landsend ge¬
startet. Das Flugzeug traf gestern abend in
Blexen ein. Da der Dampfer„Bremen" erst am
Mittwoch eintrifst, beträgt die Zeitersparnis
etwa 36 Stunden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Berlin", Kapt. Renken,
von der Nordsee in Wesermünde; „Bielefeld",
Kapt. Witt, von der Nordsee in Wesermünde.
Abfahrt heute: „Innsbruck", Kapt. Schierholz,
nach Island.

Bei Magdeburgin Groh-Otterslebcn find
acht Kinder im Alter von ein bis zwei Zähren
an spinaler Kinderlähmung  erkrankt.
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63. Gerade in diesem verhängnisvollen
Augenblick sauste der Fisch, den Bobby ins Was¬
ser zu werfen versuchte, durch die Luft . . . und
klatsch! plitschte das kalte Tier in den Hals der
armen Frau. Rrrrrr! surrte bebend das nasse
Schwänzchen, und immer tiefer sank der Fischhinab.

67 und 68. Indessen war im Polizeiamt in der Stadt die Verwirrung groß! Der Herr
Kommissarwar absichtlich schon früh gekommen, und nachdem sich die Polizisten in zwei
Reihen aufgestellt hatten, schritt er voller Würdigkeit zur Zellentür, um Vobbv zur Voll¬ziehung der Todesstrafe abzuholen. Er zog Vas große Schlüsselbund hervor, öffnete dieTür und. . . „potz. . Nein! diese Worte erzähle ich euch nicht! Der Mann war einfach
rasend! „Herbei, schnell, allemal!" rief er den Polizisten zu. „Holt sofort eure Fahrräder
und sucht mir die ganz« Umgebungder Stadt ab. Und wagt es nicht, ohne den Assen zurück¬zukehren, sonst ist es aus mit unserer Freundschaft!"

/v /

71. Da zeigte die arme Frau, noch immer
herumtanzend, auf ihren Hals, indem sie schriet
„Ein Fisch! Ein lebendiger Fisch in meinemHalse! Ah — brrrr! Er gleitet herunter!
Helft! Helft! Sonst sterbe ich noch!" Da
steckte Herr Klutsch einen großen Wurm an seine
Angel, ließ diese in den Hals seiner Gemahlin
hinab und hatte bald, zur allgemeinen Freuds
den Fisch wieder gefangen.

MKS

86. Hu, welch ein Zustand! Frau Klutsch
sprang auf. drehte sich verzweifelt um, ltetz sich
zu Lüden fallen und wälzte sich im Grase her¬
um . . . aber alles umsonst, sie wurde das ekel¬
hafte Tie« nicht los. Das Schlimmste was: noch,
dag sie dachte, ihr Mann habe ihr diesen
Streich gespielt, so datz sie den armen Gemahl
fortwährend mit Schimpfworten überhäufte.
Vobbv aber versteckte sich schnell unter Herrn
Klutsch' Jacke, die im Grase lag.

60 und 70. Und ab fuhren die tapferen Polizisten, links und rechts forschend, bis sie auch
ins Feld kamen, wo Frau Klutsch noch immer herumtanzte. Erstaunt steigen sie ab, setzen ihre
Fahrräder gegen einen Zaun und rücken neugierig herbei. Sie sehen das sonderbare Schau¬
spiel einige Minuten an und begreifen gar nicht, was es bedeuten soll. Endlich sagt einer
der Polizisten: „Ich weiß es vielleicht. Ich habe so etwas schon früher gesehen! Es wird
ein russischer Volkstanz sein und dabei mutz man in die Hände schlagen!" Und nun klatschten
alle Hände aufeinander, gerade wie es in Rußland beim Tanz zugeht.

72. Die Polizisten stiegen lachend wieder auf
und fuhren ab. Sie zogen ihre Ferngläser her¬
vor und spürten nach allen Seiten, ob sie den
Affen nicht sähen. . . nur hatte keiner von
ihnen eine Ahnung, datz Bobby ganz gemütlichaus dem Gepäckträger des letzten Fahrrades
saß. . .
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am2g. Juni, nach«.,
für fremde Rechnung:

1. 4.30 Uhr in Schei¬
tels Gasthsf, Stoll-
hatnm: drei Radio¬
apparate;

2. 4 Uhr in Borchers
Gasthof in Rhaden:
1 Sountagswagsn,
1 Federwsgen;

3. 3.30 Uhr in Para¬
dies Gasthof, Eins¬
warden : eine Näh¬
maschine;

4. 4.30 Uhr in Holt¬
manns Gasthos in
Schweewarden: ein
Holzkoven, 1 Kokos¬
teppich, 1 Acker mit
Bohnen, 2 Acker
mit Kartoffeln, ein
Beet Bohne« und
Erbsen.

U« 4 Uhr im »uk-
tionslokak des Amts¬
gerichts:

8. ein Klavier, eine
Schreibmaschine, 1
Schreibtisch, ^ eine
Standuhr , 1 Radio¬
apparat;

6. eine Chaiselongue
mit Decke, 1 Tep¬
pich, 1 Tischdecke;

7. ein Auto;
8. ei« Radioapparat;
8. eine Nähmaschine;

10. ein Hetlspparat , 17
Glühlampen. KWm

Eummiaverleitung;
11. ein Billard mit

Kugeln:
12. ein Schreibtisch, s

Stühle , 1 Chaise¬
longue, 1 Sofa , eins
Kommode, 1 Büfett,
1 Kredenz;

iS. ein Schreibtisch, et«
Verkaussregsl mit
Glasschrank;

14. ein Fahrradsattel,
1 Schreibmaschine, 1
Tresen, eine Auto¬
hupe, 2 Wandbor¬
ten» 1 Gläserregal,
i Kiste Maschinen¬
schrauben;

18. ein Schreibtisch mit
Aussatz, ein» Kom¬
mode, eine Schnell-
waage;

16.

IS.

2v.

21.

22.

ein Schreibtisch, 1
Ausschnlttmaschtne,
3 Glasschränke, ein
Regal:
drei Gänse;
eine Standuhr , ein
Sofa , 1 Tisch, vier
Stühle , 1 Spiegel
mit Konsole, 1 Tep¬
pich, 1 Schreibtisch,
1 Sosaumbau;
ein Bild, 4 Bücher,
1 Mandoline, eine
Geige, 1 Schreib-
garnitur , 1 Ziga¬
rettenetui , 1 Blei¬
stift (Silber ), ein
Photoapparat;
IVikK weißes GaM,
1 Posten Htrten-
garn , zwei Arbeits¬
jumper , 1 Damen¬
weste, 1 Knaben-
jumper;
438 Dosen Schuh¬
putz, 25 Dosen Boh¬
nerwachs, 20 Flasch.
Meiallputz;
60 Liter Wein, ein
großer Posten Por¬
zellan, Steingut u.
Glaswaren , wie:
Blumentöpfe, Teller,
Vasen usw.

Zu Nr . SO bis 23
steht ein Ausfall nicht
zu erwarten.

Ia « tzek,
Obsrgerichtsvollzieher,

NMOAuktioil.
Am Mittwoch, dem 29. Juni , nachmittag « 4 Uhr,
gelangen im Hause SyasseNstr. 6, hterselbst, fol¬
gende Nachlatzgegenstänbe

Bettstellen. Kommoden, Stühle , Teppich»,
Kleiderschrank, Küchenschrank, Spiegel , Gar¬
dinen, Tische KüchengsMschaftm usw.

öffentlich meistbietend gegen BarzahlungVersteigerung . Kaufliebhaber ladet >
zur

i. Fa . Tegtmeysr L chwegtmann

n-is alle Lloiaan-
reigoo überhauptLoden
weitgehendste
Leaebtvap!m

Liiloriilrsvv
Danksagung.

Für die vielen Be¬
weise herzlichster Teil¬
nahme an dem schweren
Verlust meines lieben
Mannes , unseres lieben
Vater « sagen wir allen
sowie den Vereinen und
Herrn Pastor Kirchner
für die trostreichenWor-
te unseren innigsten
Dank.

Frau Htnrike Meter
und Kinder.

Kirchhammelwarden.
den 27 Juni >932.
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sankt uud rubra nneb künkrvüobiAorsebvorov llrnnbboit im Liter von
32 ünkron moino Irobo trousorxoudo
krau , moino Irobo Toobtsr, LobrvioZ'or-
toebtor, Lokrvostor, Lebrvägorinund
Tanto

II
gob. Lramor

ly tisksr Trauer

nobst »Hon Lugobürrgou.
Lllrrürdon, Lonntag, den 26. lluni 1932.
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IM Pfennig das Kilo gestellt haben. An¬
gezogen-um Vergleich ist hier der seinerzeitauf
dem Berliner Schlachtviehmarkt getätigte
Durchchinttspreis von 25 RM . pro Zentner
Lebendgewicht. Wo solche Ramschgeischäfte ge.
macht werden können, erscheinendie Händler
schnell aus der Bildfläche und manche Grotz-
besitzer, dre treu zur Hakenkrenzfahnehalten,
bedienen sich mit Vorliebe dieser meist jüdischen
Händler. So sind von Viesen in letzter Zeit
Ramschgeschäfte getätigt worden, wo die Tier¬
halter 150 bis 200 RM. für Kühe erhielten.
Auf dem Oldenburger Zuchtviehmarkt betrug
der Durchschnittspreis280 RM . und auf dem
Leerer Markt 800 RM.

Für Staatssteuern ist der Agrarier nicht zu
haben, äber für Nazipropaganda verausgabt
er Hunderte von Mart . Und jetzt, nach der
Aufhebung des, Uniformverbots, sitzt das Geld
recht locker. Die männlichen Mitglieder müssen
in brauner Hose und gleichem Hemd einher¬
stolzierenund bis Maid muß natürlich ein.
braunes Röcklein haben. Für die Nazi-Kauf-
leute ist die Aufhebung der Verordnung ein
Bombengeschäft. Vielleicht profitieren die
Finanzämter auch dabei und können ihre leeren
Kassen wieder etwas auWllen.

Wahl des Landesmusikdirektors.
Nachdem von den Bewerbern um die Stelle

des Landesmusikdirektorsdie in die engste Wahl
gebrachten Bewerber am Freitag und Sonn¬
abend im Landestheater Probekonzerte gegeben
hatten, hat die Theaterkommission den ersten
Kapellmeisteram Bremerhavener Stadttheater,
Herrn Paul Wüst,  zum Landesmusikdirektor
gewählt. Herr Wüst ist 38 Jahre alt und in
Oppau (Rheinpfalz) geboren. Er ist in Bremer¬
haven musikalischer Oberleiter des Stadttheaters
und Dirigent der städtischen Symphoniekonzerte
sowie des Oratorienvereins Vorher war er
Opernkapellmeisteran den Stadttheatern in
Saarbrücken und Stettin . Er war Feldzugsteil¬
nehmer und nach dem Kriege Solorepetitor am
Mannheimer Nationaltheater unter Furt-
wängler.
Zinssenkung für Aufwertungs-Sparguthaben.

In Abänderung der Bekanntmachungdes
Staatsministeriums vom 9. Januar 1929 zur
Durchführung der Aufwertung von Spargut¬
haben wird der Zinssatz für Aufwertungs-Spar¬
guthaben im Landesteil Oldenburg von 5 Proz.
auf 4 Prozent herabgesetzt.

NordwestdeulscheRundschau.
Sande. Unfall.  Bei den Renovierungs¬

arbeiten der Nitag-Tanks in Sande ereignete
sich gestern kurz vor Mittag ein bedauerlicher
Unfall. Beim Entrosten der Tankplatten fiel
ein Stahlschrubber aus zirka zehn Meter Höhe
dem AnstreicherB., welcher mit auf dem Gerüst
arbeitete, mit der Spitze auf den Kopf und ver¬
ursachte ihm eine stark blutende Wunde. V.,
der ohnmächtigzusammenbrach, wurde durch die
Geistesgegenwart zweier Kollegen vor dem
sicheren Absturz bewahrt. Nach Anlegung eines

der Goldschatz der.Egypt.
ItaSierrisch-fralizöMchee Streit um Hunderte von Millionen.

Brief aus Paris.
Dieser Tage gelang es der Mannschaft des

italienischen Dampfers „Artiglio", das im
Fahre 1922 an der Küste von Bretanien untsr-
gegangene Schiff „Egypt" zu bergen. Jahre¬
lang hatten die Bergungsarbeiten gedauert, an
denen sich zuerst eine schwedische Gesellschaft,
dann eine französische und erst seit zwei Jahren
eine italienische beteiligtes aber nur die Ita¬
liener harrten dis zum Schluß aus und scheuten
weder Mühen noch Kosten, um die wertvolle
Ladung des Schiffes zu retten. Denn es han¬
delte sich um nicht weniger als 1089 Barren
Gold im Gewicht von 4548 Kilogramm, >229
Barren Silber im Gewicht von 43 000 Kilo¬
gramm und 164 979 Pfund Sterling in Noten.

Kaum war ein Teil der Ladung, deren Wert
Hunderte von Millionen beträgt, geborgen, als
sich die französische Gesellschaft meldete, die im
Jahre 1926 die Bergungsarbeiten finanziert
hatte, und auf den Schatz Ansprucherhob, mit
der Begründung, daß sie es war, auf deren Ver¬
anlassung und für deren Geld der genaue Ort
des versunkenen Schiffes festgestellt worden war.
Sie nahm daher das Recht des „Finders" in
Anspruch und ließ die italienische Gesellschaft,
in deren Auftrag die Mannschaftdes „Artiglio"
gearbeitet hatte, wissen, daß sie es auf einen
Prozeß ankommenlassen werde.

Untergang der „Egypt".
Der Dampfer „Egypt" befand sich im Mai

1922 auf der Ueberfahrt von London nach Bom¬
bay. An der Küste von Bretanien geriet er in
starken Nebel und stieß mit einem anderen
Schiff zusammen, wobei er so schwer beschädigt
wurde, daß er -unterging. An Bord befanden
sich, außer der kostbaren Ladung, 291 Matrosen
and 44 Passagiere, von denen über hundert den
Tod erlitten.

Die englischen Versicherungsgesellschaften bo¬
ten sofort alles auf, um eine Bergung des

Schiffes zu bewerkstelligen. Schätzungen er¬
gaben, daß es ungefähr 120 Meter tief lag. Die
Bergungsarbeiten gingen nur schrittweisevon
statten und wurden schon Anfang 1923 einge¬
stellt. Auch die Bemühungen eines schwedischen
Schiffes blieben erfolglos.

Im Mai 1926, genau vier Jahre nach dem
Untergang der „Egypt", nahm eine französische
Gesellschaft die Arbeiten wieder auf. Ihr Schiff
„Jroiss" stellte, wie die Mannschaft behauptete,
genauestens die Stelle fest, an der die „Egypt"
untergegangen war. Aber auch diesmal gestal¬
tete sich die Arbeit sehr schwierigund wurde
eingestellt, als keine Geldmittel mehr zur Ver¬
fügung standen.

„Artiglio I" und „Artiglio II ".
Erst 1939 unternahm eine italienischeGesell¬

schaft in Verbindung mit den Engländern den
erneuten Versuch, das Millionenschiffzu retten.
Der Dampfer „Artiglio" verließ sich nicht auf
die Angaben seiner Vorgänger, sondern legte
neue Pläne an und ging langsam ans Werk.
Auch diesmal kam die Arbeit nicht vorwärts;
bei einem Bergungsverfuchging das Schiff mit
Maschinen und Mannschaften unter.

Die Italiener gaben nicht nach. Sie rüsteten
ein zweites Schiff aus, das sie „Artiglio II"
nannten. Nach endlosen Versuchen gelang die
Bergung. Annähernd zwanzig Millionen in
Gold befinden sich bereits an Bord des Ret¬
tungsschiffes.

In dem nunmehr entstandenen Streit zwi¬
schen den Italienern und den Franzosen erhebt
sich vor allem die Frage, ob die Franzosen tat¬
sächlich die Stelle entdeckt hatten, an der die
„Egypt" untergegangen war. Aber selbst wenn
es so wäre, würde das noch keinesfalls bewei¬
sen, daß nicht auch die Italiener diese Stelle
gefunden haben konnten. Die Prozeßaussichten
der Franzosen werden sehr pessimistisch beurteilt.
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Notverbandes wurde B. dem Städtischen Kran¬
kenhaus zugeführt.

Zetel. Sitzung des Gemeinderats.
Eine Gememderatsiitzung fand am Montag
abend unter Leitung von Gemeindevorsteher
Borchers in Renke Hobbies Gasthaus statt. Der
Eemeinderat befaßte sich zunächst mit der end¬
gültigen Festsetzung der Gemeindesteuern für das
Rechnungsjahr 1932/33 Die Steuerzuschläge
wurden wie folgt beschlossen: 300 Prozent Zu¬
schlag zur Grundsteuer, 100 Prozent Zuschlag zur
Steuer vom bebauten Grundbesitz, 100 Prozent
zur Eebäudesteuer, 300 Prozent Zuschlag zur Ge¬
werbesteuer, 2 Prozent Grunderwerbsteuer,
Wegesteuer nach Fläche xro Hektar 1,25 RM.,
nach der Grund- und Gebäudesteuer25 Prozent,
15 RM . je gewerblichenWagen, Hundesteuer
für den ersten 10 RM. und für den zweiten
Hund 20 RM. Die Steuerhebung soll am

Ser Völkerbund brr Vootlegger
Ein Weltkongreß der Alkohol-Schmuggler in SelsingforS. —Soff-

unb Befürchtungen der Schmuggelindufkrie.nungen
Ans Helsingfors.  wird berichtet: „Stei¬

gerung der Geschäftstätigkeit, größere Sicher¬
heit gegenüber den Behörden, bessere Organisa¬
tion auf internationaler Basis!" So wurde
das Ziel eines Kongresses von Alkohol-
Schmugglern aus 21 Staaten bei der Eröff¬
nung Umrissen, der dieser Tage in Anwesenheit
von 48 Delegierten in Helsingfors stattfand.
Die großen Verbesserungen, die die am meisten
interessierten Länder Lei der Bewachung ihrer
Grenzen und Küsten durchgeführt haben, viel¬
fach unangenehm vermerkte interne Konkurrenz
und mangelhafte Organisation in Ein- und
Verkauf waren Momente, die die Einberufung
des Kongresses veranlaßt hatten . Die Dis¬
kussionen. die vorübergehend durch das Erschei¬
nen einiger Polizisten gestört wurden, sollen
sehr fruchtbar verlaufen sein.
... Die Delegierten der „Internationalen Liga
für Alkohol-Schmuggel" waren sich darüber klar,
daß die Zukunft ihres Gewerbes zum großen
Teil von dem Erfolg oder Mißerfolg der —
Lausanner Abrüstungskonferenz (!) abhängt,
..Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben",
faßte einer der Anwesendendie Hoffnung sämt¬
licher Delegierten zusammen, „daß die Mächte
zu einer Verständigung kommen werden. Denn
dann werden die einzelnen Staaten gezwungen
sein, die für den Grenzschutz eingesetzten Kräfte
wieder einzuschränken."

Selbstverständlich gab es unter den Teil¬
nehmern des Kongresses keine Meinungsver¬
schiedenheit darüber, daß jede Einschränkung
der zwischen den verschiedenen Ländern bestehen¬

den Zollmauern sich verhängnisvoll für das
Schmugglergewerbe auswirken müsse. Aber
auch in diesem Punkte war man sehr optimi¬
stisch. In absehbarer Zeit hält man eine Sen¬
kung der bestehendenZölle in wesentlichem
Amfang für ausgeschlossen.

Abgesehenvon derartigen allgemeinen Aus¬
sprachenwurde jedoch auch praktisch gearbeitet.
So wurde beispielsweise die Gründung eines
„Internationalen Amtes für Alkohol-Schmug¬
gel" beschlossen, dessen Sitz vorsichtshalber ab¬
wechselnd in Danzig. Riga und Kopenhagen
sein soll. Bei dieser Zentralstelle wird sich
künftig jeder Schmuggler Ratschläge in jeder
Richtung gegen ein mäßiges Honorar besorgen
können.

Zu sehr lebhaften Debatten kam es dann
bei der Beratung über Maßregeln zur Abwehr
gegen die „störenden Eingriffe" der Zollbehör¬
den in das Schmuggelgeschäft. Im Prinzip
war man sich zwar einig: nur die Anschaffung
schnellsterMotorboote, die. an Geschwindigkeit
jedem Regierungsfahrzeug weit überlegen, das
kostbare Naß auf hoher See übernehmen und
dann an Land schaffen können, könue etwas
nützen. Aber die Frage der Finanzierung
machte erhebliche Schwierigkeiten, da diejenigen
Organisationen, die bereits über derartige
Motorboote verfügen, entschieden gegen eine
Beschaffungder erforderlichenMittel durch die
Liga selbst waren. Schließlich konnte auch die¬
ser Streit jedoch durch eine Kompromißlösung
bereinigt werden, dis beiden Teilen gerecht
wird.

1. September und 1. Dezember erfolgen. Be¬
schlossen wurde, die alten Steuerriickstände, die
sich auf zirka 12 000 RM. belaufen, mit erhöhtem
Nachdruck einzufordern. — Anschließend wurde
über die Ausführung der von den Schulkom¬
missionen aufgenommenen Arbeiten an den
Schulen der Gemeinde Beschluß gefaßt. In
Frage kommen die Volksschulen in Zetel, Bohlen¬
bergerfeld, Driefel, Schweinebrück und Ellens
sowie die Realschulein Zetel. Soweit sich Repa¬
raturen unbedingt notwendig erweisen, wurden
die Mittel hierfür bewilligt, größere Repa¬
raturen wurden auf ein Jahr zurückgestellt. Dem
Schulvorstand bleibt es überlassen, den Vor¬
anschlag für die Schulen auszustellen. — Zurück-
gestellt wurde ein Antrag auf Bewilligung
eines Darlehens zum Hausbau von 1000 RM. —
Eine sehr rege Aussprache setzte sin über die Be¬
schaffung der Mittel für die Erwerbslosenfür-
sorge. GemeindevorsteherBorchers gab einen
Ueberblick über die augenblickliche Finanzlage
der Gemeinde, die schon jetzt ein betrübendes
Bild zeige. Die Aussprachezeitigte, daß der
Gememderat nicht in der Lage ist, anzugeben,
wie die Mittel beschafft werden können. Selbst¬
verständlich stehen fast alle einkommenden Mittel
auch weiterhin für die Erwerbslosenhilfebereit.
— Der Wirteverein der Friesischen Wehde hatte
zu der Sitzung erneut den Antrag eingebracht,
bei stattfindenden Wahlen jeweils das Lokal zu
wechseln. Der Eemeinderat lehnte diesen An¬
trag ab. Hiermit war Schluß der Sitzung. —
Eine vertrauliche Sitzung schloß sich an.

Augustfehn. Örtsausschutzsitzung.
Unter dem Vorsitz des Gemeindevorstehers
Meyer fand am Montag eine Ortsausschuß¬
sitzung statt. Der Rechnungsführer Weekener¬
stattete den Jahresbericht. Die Einnahmen und
Ausgaben für das verflosseneRechnungsjahr
1931/32betragen 461,52 RM. Zu Rechnungs¬
prüfern wurden die Mitglieder O. Bruns und
Haukenfrerichsgewählt. Die Rechnungenwur¬
den geprüft und für richtig befunden. Dem

Nechnungsführer wurde daraufhin Entlastung
erteilt. Der Zeit entsprechend, wurde die Ver¬
gütung des Rechnungsführers neu festgesetzt.
Diese beträgt jetzt jährlich 50 RM- Unter-
Punkt „Verschiedenes" stand nochmals der
schlechte Zustand der Schulstraße zur Debatte.
Es wurde angeregt, diesen Weg umzukulenund
dabei Wohlfahrtsarbeitslose zu beschäftigen,
denen an einer neuen Anwartschaftauf Unter¬
stützung aus der Versicherungnur kurze Zeiten
fehlen.

Augustfehn. Versammlungder Eiser¬
nen Front.  Als Auftakt zum Reichsiags-
wahlkamps fand in E. Bruns Lokal die Mit¬
gliederversammlung der Eisernen Front statt.
Wie sonst in Zeiten der politischen Hochspan¬
nung war die Versammlung gut besucht. Zu¬
nächst wurde die Taktik und der Plan zu dem
kommendenReichstagswahlkampf für hier fest¬
gelegt. Anschließend nahm Gen. Hünlich,
MdR., das Wort zu einem Vortrag über die
politische Lage. Die Ausführungen wurden bei¬
fällig ausgenommen. Nachdem Ten. Hünlich in
seinem Schlußwort noch zu der von den Kom¬
munisten gewünschten und auch zugleich von ihr
sabotierten Einheitsfront gesprochen hatte , for¬
derte er die Genossen auf, in diesem Wahlkampf
alles daran zu setzen, daß der Faschismus sein
Ziel, die Uebernähme der Staatsgewalt , nicht
erreicht. Mit dem Kampfruf „Freiheit" wurde
die eindrucksvolleVersammlung vom Vorsitzen¬
den geschlossen.

Augustfehn. Kurze Mitteilungen.
Die hier im benachbarten Ostfriesland ab¬
gehaltenen Grasverkäufe erzielten sehr hohe
Preise. Es ist das ein Zeichen, daß hier nicht
viel geerntet werden kann, denn der Pultwurm
hat die hier in moorigen Gebieten belesenen
Wiesen völlig vernichtet. — In der Umgebung
von Apen wildern in der letzten Zeit wieder
Hunde, welche dem Wild und auch verschiedent¬
lich Haustieren nachstellen. Die Polizei hat die
Sache zur Beobachtung ausgenommen. — Durch
Reinigen von Zuggräben hat die Entwässerung
von den Hengsiforder Ländereien einen großen
Vorteil erhalten. Man hofft, daß das Schöpf¬
werk von Hengstforde jetzt seinen Anforderungen
gerecht werden kann. — Im Augustfehner„Bade¬
strand" herrscht augenblicklich reger Betrieb. Er
ist der Tummelplatz der Kinder und jugendlichen
Arbeitslosen.

Wildeshausen. Tödlicher Unglücks¬
fall.  Landwirt Poppe in Bargloy stürzte von
einem Heuwagen herunter in dem Augenblick,
als die Pferde anzogen. Der Sturz war so un¬
glücklich, daß er sich die Wirbelsäule brach und
kurz darauf verschied.

Friesoythe. Motorschiff auf Grund
geraten.  Kurz vor der Hafeneinfahrt in
Friesoythe ist ein Motorschiffauf Grund ge¬
raten. Da es mit eigener Maschinenkraftnicht
freikam, mußte man an Ort und Stelle einen
Teil der Eetreideladung löschen. In der letzten
Zeit klagen die Schiffer über die Versandungdes
Kanals an verschiedenenStellen. .Eine Ätzs-
baggerung erscheintunbedingt notwendig. /

Friesoythe. Von der eigenen Mäh¬
maschine überfahren.  Der Landwirt
Norrebrock  wurde von der Mähmaschine,
deren Bespannung durchging, 50 Meter weit ge¬
schleift und schließlich von der Maschine über¬
fahren. Mit schwerenVerletzungen wurde N.
nach Hause geschafft, wo er hoffnungslos dar¬
niederliegt.

Ostrhauderfehn. Bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt.  Im benach¬
barten Langholt brannte das Anwesen des Zim-
mermeisters Sch. bis auf die Grundmauern
nieder. Man vermutet, daß ein Funke auf das
Dach geflogen ist und dieses in Brand gesetzt hat.
Trotzdem man auf das Dach stieg, um das Feuer
zu löschen, konnte man es nicht mehr retten.
Das Gebäude wurde ein Raub der Klammen.
Am Brandplatze waren drei Feuerwehren er¬
schienen. Dem Besitzer erwächst ein ungeheurer
Schaden, da der größte Teil seiner Werkzeuge
sowie Möbeln und Hühner mitverbrannten.

„wollen Sie mit Marlene Dietrich frühstücken?"
Wie Amerika für die Olympiade Propaganda macht.

Auch die amerikanischeFilmindustrie, na¬
mentlich die Paramount , haben sich in den
Dienst der Propaganda für die Olympiade in
Los Angeles zur Verfügung gestellt. So ist
jetzt vom Produktionsleiter der Paramount-
Studios in Kalifornien, Mister Schulberg, eine
ungewöhnlicheEinladung ergangen. Von jedem
Land, das Besucher oder Teilnehmer zur Olym¬
piade entsendet, wird je ein Gast zu einem
großen Lunch eingeladen, das in einem der
vornehmsten Lokale Amerikas stattfinden wird.
An dem Lunch nehmen die berühmtesten Stars
der Gesellschaft, die Marlene Dietrich. Maurice
Chevalier, Jeanette Macdonald. Lary Looper

und andere teil. Den Teilnehmernan dem Früh¬
stück wird auch Gelegenheit gegeben werden,
die Ateliers, di« sonst Fremden verschlossen
sind, zu besuchen und auch die Stars bei ihrer
Arbeit zu beobachten. Um einen allzu großen
Andrang zu dieser ungewöhnlichenZusammen¬
kunft zu vermeiden, kann nur derjenige Be¬
sucher eines ausländischen Staates , der als
erster in Los Angeles zu den olympischen Spie¬
len eintrifft, als Gast zugelassen werden.
Außerdemkönnen nur diejenigen, die die Reise
nach der Bekanntgabe der Einladung angetreten
haben, in die engere Wahl kommen.
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Das grötzts MMLLr-Flugboot der Welt.
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Oben: Ein Bild von den prunkvollen Feierlichkeiten, die erst im Frühjahr dieses Jahres
anläßlich der 150jährigen Regiernngszeit des siamesischen Königshauses in Bangkok veran¬
staltet wurden. Die von 80 Matrosen geruderte Königsgondel gleitet den Menan -Fluß
Hinab. Im Hintergrund das Königsschloß. Unten links: Der Eingang zum Haupttempel der
Königsresidenz in Bangkok. Marmor, Tekholz und Perlmutter vereinen sich hier zu einem
architektonischenMeisterwerk, das von sorgsam beschnittenen Zierbäumen malerisch nmsäumt
wird. Unten rechts: SiamesischeTempeltänzerinnen, die wegen ihrer bizarren Grazie in
der ganzen Welt berühmt sind. Sie sind alle fürstlichen Geblüts. —In Siam brach wogender
schlechten Wirtschaftslage des Landes eine Revolution aus , die anscheinend den König, der
bisher als absoluter Herrscher regiert hatte, dazu zwingen wird, dem Lande eine neuzeitliche

Verfassungzu geben,
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Englands „Schlachtschiff der Lüfte", dessen Vau geheim ausgeführt wurde und das fetzt zur
Ueberraschungder englischenOeffentlichkeit vom Stapel lief. Mit voller Ladung hat das
Flugzeug ein Gewichtvon nicht weniger als 33 Tonnen. Die Flügel der Maschine, die vor
allen für Langstreckenslügekonstruiert wurde, haben eine Spannweits von etwa 40 Meter,

Das neue Harburger Kriegerdenkmal. Vor 2g Jahren wurde die erste deutsche-

Ostpreußen wird gekörnt.

Eine Vernebelungs-„Vrause" schleudert dichte Wolken über einen Eisenbahndamm, der binnen
weniger Sekunden für Flieger völlig unsichtbargemacht wurde. — Als erstes deutsches Land
sah jetzt Ostpreußen, das als Grenzland feindlichen Fliegerangriffen besonders ausgesetzt ist,
großzügige Luftschutz-Uebungen. bei denen die Bewohner über ein richtiges Verhalten bei
Fliegerangriffen aufgeklärt und die technischen Hilfsmittel, soweit sie nach dem Versailler

Friedensvertrag erlaubt sind, erprobt wurden.

Blick durch erneu Felstunnel auf die Wen¬
delstein-Bahn und das Alpen-Panorama,
— Me erste deutsche Gebirgsbahn, die von
dem bayerischen Städtchen Brannenburg bei
Rosenheim auf den 1840 Meter hohen Wen¬
delstein führt, kann auf ein 20jähriges
Bestehen zurückblicken. Die Fahrt auf der
bis zu 25 Grad ansteigenden Strecke bietet
in abwechslungsreicherFülle Alpen-Pano-
ramen von erschütternder Großartigkeit,

Ein Gedenkstein für den erste» Reichspräsidenten.

Der Ebert-Eedenksteinbei Bollendorf. — Unter Teilnahme weiter Bevölkerungskreise
wurde in Bollendorf san der deutsch-luxemburgischenGrenze) ein schlichter Erinnerungssteia

für den ersten Reichspräsidenten, Friedrich Ebert, eingeweiht.

Das monumentale Ehrenmal, das die Stadt
Harburg (Elbe) ihren 3000 im Weltkriege
gefallenen Söhnen setzte. Der Entwurf
stammt von dem bekannten Bildhauer Pro¬

fessor Hosäus.
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Iadeftädtische Umschau.
Gegen den „Wilh. Kurier"!

Werft - Betriebsratsvorsitzender Krökel
übersendetuns mit dem Ersuchen um Abdruck
die folgende Erklärung: „Seit den Tagen,
da der Arbeitsgerichtsprozeßvon Werftangehöri¬
gen gegen die Marinewerft läuft , werde ich
durch den „Wilh. Kurier" und den ihn bedienen¬
den Verband „Der deutsche Arbeiter" fortgesetzt
in der gemeinstenWeise angegriffen und ver¬
dächtigt. Ich halte es für unter meiner Würde,
auf die Unwahrheiten und Verleumdungen des
Wilhelmshavener Sudelblattes und seiner Hin¬
termänner näher einzugehen und glaube mit
dieser Erklärung deutlich genug gesagt zu haben,
wie jene Kreise von mir und dem übergroßen
Teil der Werftbelegfchaft eingefchätzt werden.

Wilhelm Kröke  l."

Zwei Einbrecher festgenommen.
In der vergangenen Nacht wurde in einen

Lagerraum an der Kaiserstratze eingebrochen
und Lebensmittel sowie Porzellanwaren gestoh¬
len. Die Diebe ließen die Beute verpackt auf
dem Hofe stehen, um noch einen zweiten Ein¬
bruch in eine Trinkhalle auszuüben. Hierbei
wurden sie jedoch überrascht und durch Wil¬
helmshavener Polizeibeamte festgenommen. Bei
den Tätern handelt es sich um zwei ortsfremde
Wanderburschen, die zur Zeit in der Herberge
in Rüstringen wohnten.

Von der Straße.
Am gestrigen Nachmittage nach Werftschluß

kamen an der Ecke Hindenburg- und Viktoria¬
straße zwei Radfahrer, ein älterer Mann und
ein Knabe, zu Fall. Der Knabe fuhr direkt in
das Vorderrad des Aelteren. Hierdurch wurde
das Rad derart verbogen, daß an eine Weiter¬
fahren nicht mehr zu denken war. — Ein junges
Mädchen erhielt am gestrigenNachmittagebeim
Baden am Südhafen (Freigelände) dadurch
eine Verletzung, daß es am Fuße durch eine
Glasscherbe verletzt wurde. Notdürftig ver¬
bunden wurde das Mädchen in die Obhut des
Bademeisters Werlich gegeben, der die Verlet¬
zung reinigte und erneut verband.

Aus dem WilhelmshavenerArbeitsgericht.
Zs. Wir berichteten unlängst von einem

nicht alltäglichen Prozeß vor dem Arbeits¬
gericht, den die Marinewerft gegen den augen¬
blicklich im Gefängnis sitzenden früheren Werft¬
buchhalter B. angestrengt hatte. Es handelte
sich um Doppelzahlungen von Kinderzulage an
den OberwerkmeisterM. vom Versorgungsamt
Halberstadt und von der Marinewerft . Dem
Werkmeister wurden durch die Schuld des B.
74V Mark zuviel ausbezahlt. Seitens der Werft
machte man nun dem Buchhalter den Vorwurf,
seine Dienstvorschriftennicht eingehalten zu
haben. Vor Gericht stellte der Werftvertreter
den Antrag, ihn zur Zahlung der zuviel aus¬
bezahlten Beträge zu verurteilen. Das Gericht
entschied sich im Sinne dieses Antrages und ver¬
urteilte den Buchhalter der Werft zu 740 Mark
und 2 Prozent Zinsen seit dem 1. Januar d. I.
(gegen Abtretung der Ansprüchean den Werk¬
meister). In der Begründung gab das Gericht
an, daß V. aus Furcht vor etwaigen Rest¬
zetteln so gehandelt habe und so voll verant¬
wortlich gemacht werden müsse.

Privatklagenln Riistringen.
u. Heute früh wurden nur Privatklagesachen

verhandelt. Vertagt werden mußten dis Kla¬
gen des Lehrers H. gegen den Landwirt I.
sowie die des Klägers E. gegen die Ehefrau S.,
gegen die übrigens VorführungsLefehl erlassen
wurde. Verhandelt werden konnte lediglichdie
Prioatklage des Stabsgefreiten I . gegen seine
als schuldig geschiedene Ehefrau Erna I . Die
Genannte hatte aus Aerger über die zu ihren
Angunsten ausgefallene Scheidung an Len
Kompaniechef ihres früheren Gatten einen ge¬
meinen Brief geschrieben. In diesem stellte sie
die falschen Behauptungen auf, der Gefreite
habe Schlofserwerkzellg gestohlen und bei einer
anderen Frau einen operativen Eingriff vor-
genommen. Die gehörten Zeugen bestätigten
sämtlich, daß die Beklagte eine hysterische Per¬
son sei, die auch anormale Anzeichen gegeben
habe- Das Urteil lautete auf IM RM . Geld¬
strafe Lzw. zchn Tage Gefängnis.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind S 2, klar, Kimm dunstig,

See ruhig, Temperatur 17 Grad; Minsenersand:
Wind SO 3, wolkenlos, dunstig, See ruhig,
Temperatur 17 Grad; Wangerooge: Wind SO
3, wolkenlos, See 0, Temperatur 20,8 Grad; ,
Voslapp: Wind S 2, heiter, diesig, Hochwasser!

Ser kilauea spuck.
Der größte Vulkan der Erde in Tätigkeit.—Der Hauptkrater völlig

verändert. —Eine VeobaOtungsstatisn wird eingerichtet.
Der Kilauea auf Hawaii, der größte aktive

Vulkan der Erde, zeigte in der letzten Zeit
eine überaus starke Tätigkeit. In Abständen
von wenigen Tagen sandte er ungeheure Flam¬
men in die Höhe, die die ganze Insel Hawaii
zur Nachtzeit in grelles Licht versetzten. Einer
der letzten Ausbrüche bot ein Schauspiel von
bisher vohl niemals gesehener Pracht. Aus
60 kleinen Kratern schossen weiße Flammen
empor. Das ganze riesige Gebirgsmotiv der
Kilauea. das eine Fläche von acht Quadrat¬
meilen umfaßt, glühte. Gegen Mitternacht er¬
folgte ein leichtes Erdbeben, das von dumpfem
Grollen begleitet war. Die Bewohner von
Hilo. der einzigen größeren Ansiedlung, etwa
30 Meilen vom Krater entfernt, die sich be¬
reits an die regelmäßigen, meist ungefährlichen
Ausbrüche des Vulkans gewöhnt hatten, gerie¬
ten in große Aufregung. Auch die Krater¬
beobachtungsstationhielt es für ratsam., sich
zurückzuziehen. Den ganzen nächsten Tag über,
am zweiten Weihnachtstag. hielten die Erd-
erschütterungenan. In der nächsten Nacht er¬
folgte dann nach einem ungeheuren explosiv-
artigen Knall aus dem riesigen Hauptkrater
ein Ausbruch von bisher unerreichter Gewalt.
Eine Feuersäule von mindestens dreihundert
Meter Höhe schoß zischend empor, riesige erkal¬
tete Lavamasse, die Abhänge des Kraters wur¬
den in die Luft geschleudert. Die Hitze machte
den Aufenthalt in Hilo fast unmöglich. Beson¬
ders gefährlich wurden die Gasdünste, so daß
alle Bewohner mit Gasmasken versehen wurden
oder sich in die gassicherenHäuser begaben.

Vier Stunden lang hielt der gewaltige Aus¬
bruch. der bisher größte seiner Art. an. dann
erlosch er urplötzlich. Nach zwei Tagen wagten
sich die ersten Forscher in das Krateraebiet und

gewöhnlich, Temperatur 18 Grad; Arngast:
Wind SO 3, dunstig, Hochwasser, 3,97 Meter,
Temperatur 20 Grad.

Aus dem MeWdMchen Spork.
F au stb aII.

b. Am Sonntag ist in den Meisterklassen der
Männer und Frauen (DT.) die Entscheidung
gefallen. Bei den Männern konnte Varel sich
die Meisterschaftvor Einigkeit sichern, während
bei den Frauen Einigkeit die Führung nicht
mehr zu nehmen sein wird.

Die Faustballspiele der Männer wurden in
der Marienstadt -ausgetragen und brachten fol¬
gende Ergebnisse: Varel — Jever 44 : 35
(28 : 18) ; Jahn — Vorwärts 44 : 40 (25 : 22) ;
Jahn — Jever 60 : 34 (29 : 17) ; Vorwärts —
Jever 41 : 37 (21: 17); Barel — Jahn 48 : 36
(23 : 25). Varel hat in der Serie kein Spiel
verloren und nur ein Spiel verlief unentschie¬
den (31 : 31 gegen Jever). Einigkeit steht sicher
an zweiter Stelle mit nur vier Verlustpunkten.
J -ahn hat jetzt den dritten Platz inne mit je
vier gewonnenen und verlorenen Kämpfen.
Dann folgt Vorwärts, der nur die beiden Spiele
gegen Jever gewinnen konnte. Am Schwanz
der Tabelle steht dann Jever mit nur einem
Gewinnpunktaus acht Kämpfen.

Die Faustballspieleder Frauen-Meisterklasse
fanden in Bohlenberge statt. Die Ergebnisse:
Fahn-Bohlenberge— Vorwärts 52 : 38 (28:17) ;
Jahn -Dohleberge — Eiigkeit 35 : 45 (22 : 25) ;
Eiigkeit — Vorwärts 29 : 25 (15 : 16). Der
Dabelleführer Eiigkeit hat bis jetzt sämtliche
vier Spiele gewinnen können. Dagegen hat
der Zweite, Jahn -Vohlenberge, schon zwei
Spiele mehr ausgetragen und ebenfalls nur
acht Göwinnpunkteerzielen können. Dann fol¬
gen Vorwärts mit zwei und Jahn mit 0 Punk¬
ten Lei je vier ausgetvagenenSpielen.

Ohmsteve. Eiserne Front.  Am Mitt¬
woch, dem 29. Juni , abends 8.30 Uhr, findet bei
Hennings eine Versammlungder Eisernen Front
statt. Wir erwarten das Erscheinensämtlicher
Mitglieder.

Kurze Notizen aus dem Lande. In der Post¬
agentur Knip hausersiel  verstand es eine
Schwindlerin, beim Kauf von Briefmarken, die
sie mit einem 20-Markscheinbezahlte, den Be¬
amten so abzulenken, daß sie mit Marken, her-
ausgegebenemGeld und dem 20-Markschein ver¬

machten die Feststellung, daß der Hauptkrater
sich vollkommenverändert hat. Die Höhe des
Kilauae hat sich um rund 200 Meter vermin¬
dert. der Krater selbst hat an Umfang um über
eine Meile zugenommen.

Ein besonders waghalsiges Mitglied der
Kraterbeobachtungsstation begab sich in den
neuen Krater hinab und machte die Feststel¬
lung. daß der Vulkan, der seit Menschengeden¬
ken fast ununterbrochen in Tätigkeit ist. an¬
scheinend erloschen ist. Wenigstens konnte der
Forscher keinerlei Zeichen einer Tätigkeit, ins¬
besondere Rauchentwicklung, feststellen. Daß es
sich hierbei um ein endgültiges Erlöschen han¬
delt. wird allerdings bezweifelt, da die ganze
Insel stark vulkanischist. Ein tatsächliches Er¬
löschen wäre für Hawaii übrigens bedrohlich,
da dann zu befürchten ist, daß die Gewalten
im Innern der Erde sich einen anderen Punkt
zur Entladung aussuchen. Die Regierung hat
deshalb eine verstärkte Beobachtung des Ki¬
lauea und aller anderen Vulkane angeordnet,
insbesonderesoll die Beschaffenheit der schon seit
langem erloschenen Vulkane, deren erneute
Tätigkeit durchaus möglich ist und deren Rän¬
der zum Teil besiedelt sind, einer besonderen
Kontrolle unterzogen werden.

Wie man hört, hat das Carnegie-Institut
beschlossen, die Summe von 200 000 Dollar auf¬
zuwenden. um in Hilo eine eigene mit den
modernsten wissenschaftlichen Apparaten aus¬
gerüstete Beobachtungsstationeinzurichten. Die
Vorarbeiten haben bereits begonnen. Zehn
amerikanischeForscher beabsichtigen, sobald der
Hauptkrater des Kilauea endgültig erkaltet
ist. eine Expedition tief in das Innere , um
endgültig festzustellen, ob der größte Vulkan der
Erde voll erloschen ist.

duften konnte. — Durch eine explodierendeLöt¬
lampe erlitt der KlempnermeisterJaeschke in
Wildeshausen  schwere Brandwunden im
Gesicht. — Ein Schüler in Lohne  stach sich
beim Abschneideneines Stockes in den Ober¬
schenkel und verletzte dabei eine Hauptader. —
In Nordhorn  verstarb ein siebenjähriges
Mädchen, das auf unreife StachelbeerenWasser
getrunken hatte.

Zum Tode des einstigen Führers der Deutschen
Volkspartei.

— --
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Dr. Ernst Scholz,  der nach dem Tode Strefe-
manns bis zur Wahl Dr. Dingeldeys die
Deutsche Volkspartei führte, ist im Alter von
58 Jahren gestorben. 1920 bis 1921 war er

Reichswirtschaftsminister.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Das Stammfeuerschiff„Am¬

rumbank" hat seine Station wieder eingenom¬
men. Das Reservefeuerschiff ist eingezogen wor¬
den. Die Funkpeilsignale des Funkfeuers wer¬
den bei klarem Wetter zu Uebungszwecken nicht
mehr wie bisher, sondern alle drei Stunden
selbsttätig, und zwar die Signalgruppen von
sieben Signalen dreimal hintereinander ge¬
geben.

Deutsche Meisterin im Stil -Einer.

Ruth Franck  wurde bei den in Berlin-
Grünau vom Deutschen Damenruderverband
veranstalteten Meisterschaften Siegerin im

deutschen Stil -Einer.

Zeppelin.
Das Luftschiff„Graf Zeppelin" hat heute

seine 250. Fahrt angetrrten, die nach der Schweiz
führte. Insgesamt hat das Luftschiff auf diesen
Fahrten 16 000 Personen, 13 Tonnen Post und
33 Tonnen Fracht befördert und rund 24 000
Kilometer zurückgelgt. Außer Australien hat es
alle Weltteile und beide Ozeane überflogen.

Soziales.
Neufestsetzung der Ausschankpreise für Spi¬

rituosen. Wir werden um Abdruck des Folgen¬
den ersucht: Der Reichskommissar für Preis¬
überwachung, Dr. Goerdeler, hat angeordnet,
daß in den Gaststätten der Ausschankpreis von
Spirituosen unter Angabe der Gemätzgrößen
durch besonderenAnschlagoder auf der Speise¬
karte oder auf der Getränkekartedeutlich kennt¬
lich zu machen ist. Als Eemäßgröße soll dis
aus einem Liter ausgeschenkte Gläserzahl an¬
gegeben werden. Werden beispielsweise aus
einem Liter 40 Gläser ausgeschenkt, so ist die
Gsmäßgröße als l/40 zu bezeichnen. Vis zum
1. Oktober ist neben den jetzigen Ausschank-
preisen der am 24. April 1932 geforderte Aus-
schankpreis auf dem Preisverzeichnisanzugeben.
Die Verordnung verfolgt den Zweck, die kürzlich
eingetretene steuerlicheErleichterung dem Ver¬
braucher zugute kommen zu lassen. Der Ver¬
braucherhat künftig die Möglichkeit, die Preis¬
wertigkeit des Angebots von Spirituosen im
Ausschank zu prüfen, was bisher deshalb nicht
möglichwar, weil im Gegensatz zu Vier und
Wein beim Ausschank von Spirituosen die Ver¬
wendung geeichterGläser nicht vorgeschrieben
war. Deshalb bestimmt auch die Verordnung
in ihrem zweiten Teile, daß vom 1. April 1934
ab beim Ausschankvon Spirituosen in Gast¬
stätten möglichst nur Gläser verwendetwerden,
deren Inhalt ^2», /̂3°, Liter ent¬
spricht.

IadeftüdMche
Varteiangelegenhetteu.

Ortsvorstand der SPD . Heute abend 6 Uhr:
Sitzung im Parteifekretariat . Das Erscheinen
aller Vorstandsmitglieder wird erwartet.

Funktionäre des Distrikts Schaar. Morgen
abend 8 Uhr findet in der Sporthalle der
Freien Turnerfchaft Schaar eine Funktionär¬
sitzung statt. Das Erscheinen aller Funk¬
tionäre wird erwartet.

Kinderfreunde. Heute, 5.30 Uhr, Sing¬
abend aller Gruppen im Heim
Lesstngstratze. — Mittwoch, 8 Uhr,
wichtige Helfersitzung Peterstr. 78.

Für die .Schriftleitung verantwortlich: Rein»
, hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und
I Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.

Amt Oldenburg.
Die Amtskassen I und II Oldenburg sind am

2S. und 3«. d. M. (Mittwoch und Donnerstag ) aus
dienstlichenGründen geschloffen.

Das Amt weist besonders darauf hin, daß
Zahlungen an die Amtskassen zweckmäßig durch
dre Banken, Sparkassen oder durch ' die Post
erfolgen.

Oldenburg, den 21. Juni 1S3L
Amt Oldenburg.

We LrlenkmsacikmiM»
Uvlsrt , rrirol» Ins Unus

VM8
vuclilmiKllung
vllkoirdnrz -, ^ «rlrtsrirstrnv « 4,
Vvlskoi » SS08 . veslsUrurZei»
rrslroioi » pllv L»ItmrZ8l »otei>

Sommerspielzeitl

Dienstag , 28. Juni,
7.45 bis 11 Uhr : Ab¬
schied Millh Stolle
„Carmen". Kl. Preise
0,50 bis 2,50 Mark.

Mittwoch, 29. Juni,
7.45 bis nach 10 Uhr:
Abschied Paul Klinger—
Otto Grieß „Zum gol¬
denen Anker". Kleine
Preise 0,50 bis 2.50 F.

Donnerstag , 30. Juni,
7.45 bis gegen 10.15
Uhr: „Alt - Heidelberg".
Kleine Preise 0,50 bis
1,50 Mark.
Schluß der Spielz « .

Vortrag
über zinsfreies Bauen, Hauskauf,
Hypothekenablösung am Mittwoch,
dem 29. Juni 1932, 2V Uhr, in dem
Lokale des Gastwirts Hermann
Eramberg in Oldenburg, Am Markt

deo GemolarMhlgenVoltsvaufpavtasse
„VovuMsts", GmvS ., Llwerk

Erste u. einzige BausparkasseDeutsch¬
lands, getragen von den Eemein-
wirtschaftsbetriebender Angestellten,
Arbeiter und Beamten in Lübeck.
Beantwortung von Fragen.

Bezirksleiter : Karl Gruel , Breme«,
Oberhoferstraße 5.

Geschäftsstelle in Oldenburg:
Fr . Luken , Am Schießstand 37.
Mitarbeiter an allen Orten gesucht.

MMMMsiniWittöl-
Mil MnlMlisüks

vrtsgrapp « « INendurg

vonnsrstsg , cien 30. ^uni,
sbsncls 8 Ukr,

Luäot im „ llaus MeÄsrsnodssnck * eins

statt. — Dagösoräming ist äev Mtglioäsru
äurek llauärottsl bsüanvt, kiestlosos Lr-
seksinonsrvartst

Oer Ortsgruppouvorstauä.

Fromm«
»MI Mst» 8kW
Zweigstelle Menburg

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal¬
straße, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Kleinkinder»
sürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schnle, Eing. Cäcilien-

platz, Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittags von3bis4Uhr.
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justizrat Lohse.Unter den Eichen 18. Telefon ?036
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.
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mit ĝl 'o6sm ' küropcipi 'og5omm!

krsc k s inj « ,öcksntl .,^ 8 .5sitsn
rtorK ^ linf Wv

kiNLsInumms »- 22 ? s , moriotl.
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Rn bsrivdvn durch dis

voikr - D « ckLcinciiuas
Wühslmsdaven , Liarktstr . 46, Lsruspr . 2158
Oldenburg , ^ cblernstraüs 4, Lsrnspr . 2509
Kordsnkain , Labuhokstraks 5, Lsrnspr . 2258
Lrsks i. 0 ., HubnbokstrLks 2, Lsrnspr . 314

GllWäNen iliRilstriligen ll . MgeM

dieWemlelileii md in dem«dm„UWW"mW:
Adler-Restaurant , Wilhelmshavener Straße
Albrechts, Ecke Peter - und Gerichtstraße
Ahlrichs, Heinz' Bierquelle , Metzer Weg
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstraße 1
Arnolds , Heinr ., Erenzstraße
Barlhausen , „Heinrichshos"
Bierhalle „Zum Erbkrug ", Hepp. Kirchstr. 9
Borsum , Ernst , „Wanderlust ", Neuengroden
Bourdaillier , „Bootshaus ". Stadtpark
Brinkmann , Rest. „Weinklause" Peterstr .77
Bruns , Ulmenstr . 2
Büthe, „Antonslust"
Carstens , „Alt -Heidelberg"
Davids , „Nordlicht ". Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekena, Peterstraße
Drieling , H., Bahnhofswirtschaft Sande
Droske, Oskar , „Thüringer Hof", Eökerstr.
Droste, Am Banter Markt
Dutke, „Siebetbsbg . Heim", Störtebeckerstr.
Ecklund, Fr ., „Stadt Kiel". Bismarckstr . 162
Eikers, „Bahnhofs -Wirtschaft " Mariensiel
Eisenhaucr , Jakob , Langewerth
„Finkcnbnrg ", Ecke Werft - und Peterstraße
Frerichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gerke», „DeutschesHaus ", Bismarckstr. 149
Gerdes, Bierhalle Gewerkschastshans.

Wilhelmshavener Straße
Haake, H., Rüsterfiel
Haren , Peterstraße 71
Heinken, „Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Lass Schulz". Mitscherlichstraße
Hilgenstöhler , „Ratskeller Rüstringen"
Hillriegel , Cafe Marienburg , Mariensiel
Hinrichs, Joh ., „Zur Schleuse", Am Kanal
Hinrichs , Bierhalle . Ecke Nord- u. Werststr.
Janssen , Adolfstraße 45
Jantzen , „Sengwarder Chausseehaus"
Johanns «», Bierhalle . Jeverländischer Hof",

Grenzstraße
Joppich , „Union ", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kathmann jnn ., Wilhelmshavener Str . 9
Keese, „Stadt -Cafö", Grenzstraße
Kirchner, „Stadt Brake", Grenzstraße
Kirstei», Werststraße 2
Kleen, „Zur Perle ", Bremer Straße
Klemmsen, „Zum Augustiner ", Schulstraße
Koch, Frau , Bierstube „Union ". Wilhelms¬

havener Straße 67
Kranz, Karl , . Gewerkschaftshaus"
Kranz, Hotel „Zum schwarzen Bären ".

Bismarckstr . 179

Krüger, Erich, „Thüringer Hos", Eökerstr . 97
Kummer , Ecks Kaiser - und Annenstratze
Lange, „MetzerKrug " MetzerWeg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lohr, „Lilienburg ", Lilienburgstraße
Lühr, . Rüstringer Strandhalle"
Marienseld , „Zum Weltfrieden ". Aldenburg
Matzner, Börsenstraße 51
Meenens Gasthaus , Schaar
Mursynskh , „Wilhelms"
Müller , „Elysium"
Müller , „Erbkrug " Kirchstr. 9
Mittwollen , „Grüner Hos", Schaar
Reuhaus , Genossenschaftsstraße
Reumann , „Colosseum". W'havener Straße
Neumeher, Altemarkstraße 11
Reh, „Münch. Bürgerbräu " Lilienburgstr.
Niemeyer, Hasenstraße 15
„Oberbahern ". Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post" W'havener Straße
Pochanke, „Cafä Köhler", Werftstraße
Rademann , Rest. „Union ", Wilhelmsh . Str.
Rath , Karl / „Jeverländischer Hos". Erenzstr.
Rath , Herm., Werststraße
Reiners , Bremer Straße 2
Restaurant „Schützenhos"
Rhein, Wasserturmstraße 1
Rothe, „Sedaner Hof", Bismarckstraße
Röhling , Peterstraße 86
Sandmeyer jun ., „Nordseestation ",

Fortifikationsstraße
Schlickriede, Fritz, Gastwirtschaft „Zur

Traube ", Ecke Kaiser- u. Hafenstraße
Schrodin , . Rüstringer Hos"
Steinberg , Elbschloß-Bierstube, Ecke Grenz-

und Querstraße
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg ".

Bremer Straße
Thal , Börsenstraße 91
Thesing, Hotel u. Restaur . „Emsländ . Hos"
Tönjes , Himmelreich
Twele, „Mühlenhos ". Mühlenweg
Börderwiilbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker, „Bürgerheim ", Mitscherlichstraße
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle . Centralhallen"
Willms , Stehbierhalle „Mühlenhos"
Wippich, Einigungsstraße 23
Wolf, Bierhalle „Zur Post", Wilhelmsh .Str.
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstraße
Wüllner , „Hansa-Saal ", Schulstratze
Zaage, „Reuender Hof". Kirchreihe

bksnim Itksnli rein?
Lick»NblIck0 »-Vo » t »ASl über:

fflllM XmWIr-gMMllg
Lodet am
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klsüi WekcrooL
uns Neigoisna

initLllderdainpIer,8tadt Liistriagen"
an » vonnerstaZ , den » SV. dunl.
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Iscko-8eoI»Scke»i» oiirt L-L.

Vernruk 28

Gel. Autofahrer sucht
Stellung . Reparaturen
u. sonst. Arbeiten w. m.
ausgesührt . Off. u . V.
8523a. d. Exp. d. Bl.

Aelt. Frl . sucht Stellg.
als Haushälterin b. ält.
Herrn od. Witwer . Off.
postl. Zetel unter 0 . 88.

Jg . Mädchen, 22 I ., s. a.
fof.o.sp Stellg i.Haush.
G. Zeugn. vvrh . Off. u.
V. 8522 a. d. Exp. d. Bl.

Jg . Mädchen, 16- 17 I .,
zur Aush. s. kl. Haush.
fof. ges. Frau Schmidt,
Wangeroogstraße 11.

I
gl. w. Beruf, erhält
ehrbare dauernde
Existenz. Kosten!.
Anleit ., g. Verdienst.
Keramik G. m. b. H.,
» Düsseldorf 287. »

Ai verkaufen

5 Glastüren (43X150)
für Lauben oder Acker¬
buden, bill. z. verkaufen.

Pfeffer, Erenzstr . 35.

Billig ! Billig!
Allerbeste neue  hiesige

Hs » to « oln
zu verkaufen. (Mitt¬
wochs Bismarckplatz).
(Sonnabends Banter

Markt)
Johannes Hoppmann.

idehalber gut
l für 25.- Mk.
isen Meene»,
traße 13, 1. Et.

LS»

s>

Zu verkaufen:

in der Stadt belegen.
Haus eignet sich auch
als Zweifamilienhaus.

mit schönem Garten , an
der Stadtgrenze belegen.

AWlliiliklAllS
mit großem Garten , in
der Stadt belegen.

Kl . 3-FsnlilieiAus
für 6000 Mk. m.Garten

Sonst Morren
Inh : D. Tobias,

Börfenstr . 101, Tel. 136.

Flottes Pony
zu verkaufen.

Aden, Bremer Str . 24.

Drei Schweine
(150- 200 Pfund schwer)
zu verkaufen.

Werftkaserne, Z. 125.

Gebr. Fahrrad , noch
fahrfertig , für 5,— RM.
zu verkaufen. Zu ersr.
in der Exp. d. Bl.

Tieler Memogen
billig zu verkaufen.

Roonstr. 192, p. r.

Segelboot , gut erh., kpl.,
eiche, 5' l- m l„ f. 140„L
zu verkaufen. Off. unt.
V. 8525 a. d. Exp. d. Bl,

Gebrauchtes Weißes
Schlafzimmer sehr billig
zu verkaufen Off. unt,
V. 8514 a d. Exp. d. Bl.

Gebr. Damen - oder
Miidchcnrad zu kaufen
gesucht. Off. u. V. 8513
an die Exp. d. Bl.

Altes Damenrad oder
Rahmen zu kaufen ges.
Offerten unter V. 8520
an die Exp. d. Bl.

Gute 2reihige Hand¬
harmonika zu kaufen
gesucht. Off. u. V. 8526
an die Exp. d, Bl.

WWngue
zukaufenges . Off. unt.
V. 8537 a. d. Exp. d. Bl.

Gebr . Menherb
z.'kaufen ges. Off unt.
V, 8560 a. d. Exp, d. Bl.

Gebr.Herren -u.Damen-
Fahrrad z. kauf, gesucht.
Angebote m. Preis unt.
V. 8558 a. d Exp d. Bl.

Wien Ae

etwas kaufen , dann
inserieren Sie im
„Volksblatt " . Ein
kleines Inserat tut

feine Wirkung,

KSMMSl

Ein leeres separates
Zimmer mit Balkon zu
vermiet , Neuengroden,
Ackerstraße8.

Möbliertes Wohn- u.
Schlafzimmer z, 1, Juli
zu vermieten.
Nordseestr. 10, 2. Etg r.

Möbliert » Zimmer
zu vermieten.

Bremer Straße 6, p. l.
Leeres sonn. Zimmer

an alleinstehende Frau
billig zu vermieten . Zu
ersr, in der Exp, d. BI,

IÄ lamme«
Zräum. Etg.-Wohng. zu
mieten o geg, 2i . Part,-
Wohng , zu tauschen ges.
Off. u. V. 8551a. d. Exp.

Möbliertes Zimmer
z, miet. ges. Preisoff . u.
V. 8521 a. d. Exp. d Bl.
Aelt. Ehep. sucht z. 1. 9.
3r. Wohng ., a. Stadtrd.
Miete k. ^ I , i. voraus
bez. werden . Off. unter
V. 8531 a. d Exp, d. Bl.
Ges. eine Wohng. wo ev.
eine Pers ., ält . Herr od.
Dame, dafür verpflegt
wird . Off. u. V. 8532
an die Exp. d. Bl.

Hübsches unbescholt.
Mädchen, 32 I, , tüchtig
im Haush , sucht treuen
Lebensgefährten . Off. u.
V. 8533 a. d. Exp. d. Bl.

verschiedenes.
Vo» cksr » eis«

«Lts Lek 8erg
Pshcho-Graphologin

Wilhelmshaven , Grün¬
straße 12, a. Bismarckpl.

liiiü lliMbeitiiiig
liefert schnell und billig

k> v»»ck«i»tli »l,
Wilhelmshav . Str , 72,

llnbeding ! uiverläffip
cevarierl >ede 8860

zu wir l >icd wlidev
Preisen

OLi ?. GrSi »,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

krevbLDS
Löppsrkörosr Ltraüs 7

Dslskoo 1402.

MW-uns gPliiereili
jiir WriWkii md MMÄ

e. G. m . b. H.

Km Festtag,domi.Satt 1932
lnicht Mittwoch ), abends 8 Uhr,

spricht in einer großen

in den „Centralhallen"
Frau Prof. Knack, Hamburg

über das Thema:

MSleIlWdM « ild« mikiIlW.
Um Zell- md MUMM

Wir laden hiermit alle unsere Mitglieder¬
frauen zum Besuche dieser Veranstaltung ein.
Es gilt , Stellung zu nehmen gegen die Hetze, die
die Gegner der Verbraucherbewegung tagtäglich
entfalten.

Deshalb»Eenoffenschafterinnen»
erscheint in Massen!

Mitgliedsbuch bzw. Ausweiskarte iftain <La «U-
eingang vorzuzeigeul

Weitere Versammlungen finden statt:
am Mittwoch, dem 29, Juni , in

im „Grünen Jäger ",
am Donnerstag , dem 30. Juni , in Vur « l,

bei Unland.
Wir bitten unsere Mitglieder in de« Jade¬

städten und Jever , die neuen Versammlungs¬
termine zu beachten 1 Der Vorstand.

Lin Änctenken
vom kiorcisssbucl

Wiikslmsksvsn - küstringsn
muü jeder Lssuebsr der dadestädte mit
in dis Heimat nehmen , daher Hauken 8is

Kockaägel
mit den ünsioktsn

Fllstringsr irstbsus
lrisssnsebvvimmlrrsn
s( sissr -)ViIs>s >m -Srlle >is
WilUslmsbsvsnsr lisksadllki

füe auf/e  KM . 0 . 1S
in der

VollcsbuekksnrttunK
Williklinslrnvcn , ldlarlrlstr . 48

Lür dis uns in so zahlreichem Nslls er-
vissensn ^.ukmsrksawhsitsn und 6Iüek-
vünsehs Lu unserer Vermählung danken
vir heimlichst

^rtbiir Vogt , Od.-Uatr .-Oskr u. Lrau
Grstsi , geh. Oidkader

UanIrsagnnL.
Lür dis vielen Lsvsise herzlicher Teil¬

nahme beim Linscheidsn unserer lieben
Kutter Obristioa Vksddsrmavn und kür die
trostreichen IVorts des Herrn Laster
Heger, sovis kür dis vielen Lransspsudsn
hiermit nnssrn innigsten Oank.

vis tranvrncko » Linder
nebst Angehörigen

Lür dis vielen Beweise bersiicksr 4'eii-
nakms beim Verlust unseres lieben Vaters,
des invalid ,dobaon visdricb Luiisrdisch,
iosbesondsrs kür die aukopksrods küsge,
dis unserem lieben Verstorbenen im
LItenbeim Büstringen Lu Dell wurde,
danken derriiclist

Die Linder.

Irenes
»i.IS vuuuerstag , 30, 6, u. Lieitag , l. 7 8.15

Vnr 2 Kn8t8p »el«
LeisüHLG

ver lllnnn n»lt den grauen 8vl»1Lkvn
Lommsrprsiss von 0.85 bis 3 kdl.

Der Vorvsrkauk ist srökknet.

Zvrgiall!
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